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Kurze Tagesüberficht
Am Samstag fanden beim Reichspräsidenten die ersten

Besprechungen zur politischen Lage statt, bei der die Führer
der Volkspartei , des Zentrums » der Deutschnationalen und
der Sozialdemokraten empfangen wurden .

Der Sturz der Regierung Marx hat bei der Rechten in
Frankreich Freude gemacht, insbesondere wird die Rede
Scheidemanns zu neuen Hetzereien benützt.

Der Umsturz in Litauen hat sich ruhig und ohne Blutver¬
gießen vollzogen : die Diktatoren haben bereits ein neues
Kabinett gebildet .

Die Insel Madeira wurde von einer Springflut heim¬
gesucht , die Funkstation wurde vernichtet .

Der Prozeß Rouzier in Landau über die Eermersheimer
Vorfälle kam am Samstag noch nicht zum Abschluß.

Englands Verhandlungen mit der südchinesischen Regie¬
rung in Kanton sind abgebrochen.

Drei deutsche Weihnachten !
. Der „Schwäbische Merkur " schreibt :
^ Die Weihnachtsbescherung , bie das parlamentarische
System — das bei uns wahrhaftig nur in seiner System -
losigkeit System hat ! — dem deutschen Volke auch Heuer wie¬
der bereitet , ist nur eine Wiederholung der Vorgänge von
Weihnachten 1924 und 1925.

Nach den Reichstagswahlen am 7. Dezember 1924 beschloß
Las damalige Kabinett Marx am 10 . Dezember den Rück¬
tritt , am Tag darauf erklärte sich Marx für die Große Koa¬
lition und gegen eine Rechtserweiterung der Regierung :
am 13. Dezember kündigten die Sozialdemokraten für den
Fall der Rechtserweiterung die schärfste Opposition an und
der Erfolg war . daß am 15 . Dezember das Kabinett Marx
tatsächlich zurücktrat . Am 17. Dezember beauftragte § den-
burg Stresemann mit der Regierungsbildung , aber der
mußte ablehnen , da das Zentrum einstimmig einen Beschluß
faßte , der die Beteiligung an einer Rechtskoalition ablehnte
und für die unveränderte „Politik der Mitte " eintrat . Als
die Parteien aus der selbst geschaffenen Sackgasse keinen
Ausweg fanden , beauftragte Hindenburg am 18. Dezember
Marx , die Möglichkeiten für eine Regierungsbildung zu
untersuchen : am nächsten Tage ergab sich aber , daß solche
Möglichkeiten nicht da waren , und die ganze Angelegenheit
wurde auf den 5 . Januar , den WiederZusammentritt des
Reichstages , verschoben . Indessen wußte Marx auch im neuen
Jahre keinen Weg — er gab am 9 . Januar den Auftrag zur
Regierungsbildung wieder zurück, worauf endlich am 15.
Januar Dr . Luther zum Reichskanzler ernannt wurde .

Im Dezember 1825 wiederholte sich das grausame Spiel .
Nachdem am 5. Dezember das Kabinett Luther zurückgetre¬
ten war . empfahl der Reichspräsident am 7 . Dezember zu¬
nächst die Bildung der Großen Koalition , worauf am 10.
Dezember die Sozialdemokraten als Voraussetzung für ihre
Beteiligung daran ein umfangreiches Programm vorlegten ,
das praktisch die Große Koalition von vornherein unmöglich
machte . Am 13. Dezember lehnte Fehrenbach wie die Zen -
trumspartei überhaupt einen Auftrag zur Regier » rgsbil -
dung ab , am 14 . Dezember übernahm der Demokrat Koch
den Auftrag und stellte Richtlinien für die Große Koalition
auf . die wiederum von der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion am 17. Dezember abgelehnt wurden — Koch gab
den Auftrag zurück und der Reichstag ging in die Weih¬
nachtsferien . Das neue Jahr brachte die Fortsetzung des
fruchtlosen Kuhhandels , der das deutsche Volk mehr als ver¬
stimmte , und der zu keinem Ende gekommen wäre , wenn
nicht Hindenburg mit der Androhung seines Rücktritts eine
Lösung erzwungen hätte : am 13. Januar wurde Dr . Luther
mit der Regierungsbildung betraut , und am 19. Januar
war das Kabinett Luther zustandegekommen , das bis zu n
12 . Mai lebte . An diesem Tage wurde das demokratische
Mißtrauensvotum wegen der bekannten Flaggenverordnung
vom Reichstag mit 176 gegen 146 Stimmen angenommen
und die Regierung trat am gleichen Tage zurück . Am 16.
Mai trat dann das neue Kabinett Marx in die Erscheinung
um nun . nach genau sieben Monaten , wieder zu ver¬
schwinden .

An dem Weisheitssatz des alten Ben Akiba , wonach alles
schon dagewesen ist , läßt sich nichts ändern . Immerhin soll¬
ten die deutschen Parlamentarier sich selbst und ihre Prak¬
tiken nicht alle paar Monate wiederholen — das Mindeste ,
was man von ihnen verlangen kann , sollte eine gewisse
Originalität sein . Geht auch die noch in die Binsen , dann
darf sich niemand darüber wundern , wenn nicht nur der
Mann auf der Straße , sondern auch der angewiderte Bür¬
ger bei der Kunde von einer neuen Regierungskrise lediglich
die Achseln zuckt — alltägliche Sache ! Tut dies der Staats¬
bürger nicht , dann bleibt ihm nur übrig , in bitterer Er¬
kenntnis der sich dartuenden politischen Unfähigkeit an einer
Besserung , an einer Gesundung unierer Verhältnisse zu ver¬
zweifeln !

Chaos
Die Krise , die durch die Rede des Abgeordneten Scholz

von der Deutschen Volkspartei und die Konsequenzen , die
die Sozialdemokratie daraus ziehen zu müssen glaubte , ent¬
standen ist, hat das Schicksal der gegenwärtigen parlamen¬
tarischen Konstellation besiegelt . Es war von vornherein
gleichgültig , welchen Ausgang die Abstimmungen über die

» Mißtrauensvoten nahmen . Auf alle Fälle hat der Ansturm
der Opposition vn rechts und links einen Erfolg gehabt :
nämlich die Sprengung der Koalition der Mitte . Es ist
natürlich nicht so, daß zwischen den Regierungsparteien , die
ja schon seit dem Jahre 1923 sehr viel Positives geleistet
haben , alle Brücken abgebrochen und alle Fäden zerrissen
seien . Es besteht aber zwischen der Deutschen Volkspartei
und der Bayerischen Volkspartei auf der einen , den Demo¬
kraten und dem Zentrum auf der anderen Seite doch ein so
großer Gegensatz in den Auffassungen von den kommenden
Entwicklungsmöglichkeiten , daß damit die Fortführung einer
konsequenten und positiven Politik zum mindesten außer¬
ordentlich erschwert ist.

Wenn dis Situation es Deutschland gestattete , politische
Experimente zu machen , dann würden wir es für dringend
wünschenswert Hallen , daß jetzt einmal die großen Oppo¬
sitionsparteien die Verantwortung übernehmen . Da sie sich
zum Kampf gegen das Kabinett der Mitte zusammengefun¬
den haben , müßte man nach parlamentarischer Logik von
ihnen fordern , daß sie sich nunmehr gemeinsam an die Re¬
gierungsgeschäfte machen . Der Gedanke ist freilich zu schön
und zu pikant , um Wirklichkeit werden zu können . Aber es j
ist ja nicht einmal so , daß die Opposition von rechts oder von
links auch nur entscheidend für die Führung der deutschen
Eesamtpolitik sein kann . Seit die Wahlen des Jahres 1920
gezeigt haben , daß die deutsche Wählerschaft keine Flügel -
orientierung will , hat sich der politische Schwerpunkt immer
wieder nach der Mitte zu verschoben und auf der Mitte bat
auch in den Zeiten der Kabinette Wirths die eigentliche
Verantwortung gelegen . Bei dem ungeheuren Kräfleauf -
wand , den die hinter uns liegenden Jahre politisch in jeder
Beziehung erfordert haben , mutz es im Grunde überhaupt
Wunder nehmen , daß die innere Krise der Mitte erst jetzt
zanz offen zutage getreten ist. Denn sie hat eine Belastung
rushalten müssen , die in den Ländern mit dem Zwei¬
parteiensystem die jeweilige Regierungspartei in der aller¬
kürzesten Frist zum Abwirtschaften gebracht hätte . Auch die
Mitte selbst sollte sich diese Erkenntnis immer wieder ins
Bewußtsein rufen . Selbst wenn die Krise , die ja nun für
die Weihnachtsferien ruht , zur Auflösung des Parlaments
und zu Neuwahlen führen würde , käme praktisch politisch
betrachtet dabei sicher nichts anderes heraus als eine noch
weitere Zersplitterung der Mittelparteien , deren Fähigkeit
zu gemeinsamer Arbeit dadurch ganz sicher nicht steigen
würde ; Sozialdemokraten und Deutschnationale aber be¬
kämen ganz sicher nicht soviel Mandate , daß sie in der Lage
wären , etwa allein oder auch nur mit einer ihnen nahe¬
stehenden Partei zusammen die Regierungsgeschäfte auf sich
zu nehmen . Das Chaos ist da . . .

Das 13. Reichskabinett seit 1919 ist nach nur siebenmona -
tiger Amtsdauer gestürzt . So viele Regierungen die junge
deutsche Republik schon gehen und kommen sah (Eeßler hat
bereits zwölf , Brauns bereits zehn Kabinetten angehört ) ,
zum erstenmal wurde ein Gesamtkabinett durch Mißtrauens¬
votum des Reichstages gestürzt .

Der Reichspräsident hat am Samstag Fraktionsführer
empfangen , um ihre Ansichten über die Lösungsmöglichkeitender Regierungskrise zu hören . Zu praktischen Entschließun¬
gen dürfte man aber vor dem Fest kaum gelangen . Dagegen
darf man wohl annehmen , daß die Deutsche Volkspartei ver¬
suchen wird , das Zentrum bis zum Wiederzusammentritt des
Reichstages einem Rechtskabinett geneigt zu machen. Das
Zentrum hat bisher die Koalition mit den Deutschnatio¬nalen mit der Begründung abgelehnt , daß nur solche Par¬teien im Augenblick ein Kabinett bilden könnten , die sich zurAußenpolitik Stresemanns bekennen . Diese Bedingung traf
auf die Deutschnationalen bisher nicht zu , doch schein : jetztein gewisser Wandel eingetreten zu sein . Allerdings ist der
Stresemann -Flügel der Deutschen Volkspartei augenblicklichüber das Vorgehen der Deutschnalionalen einigermaßen ver¬
stimmt . Das gleiche trifft auch auf das Zentrum zu . das
ebenfalls eine Regierungskrise vermieden gesehen hätte und
daher stark unterstreicht , daß vom Standpunkt der Mitte aus
gesehen , die Deutschnationalen ebenso unzuverlässig seien wiedie Sozialdemokraten , so daß man aus dem Verlauf dieserKrise keine Gründe für die Bildung einer Rechtsregierungherleiten könnte . Es läßt sich daher schwer Voraussagen , nach
welcher Richtung später die Entscheidung fallen wird

Die Parteiführer beim Reichspräsidenten
Berlin , 18. Dez . Wie das Wolff - Büro erfährt , empfing

Reichspräsident von Hindenburg Samstag vormittag den
Fraktionsführer der Deutschen Volkspartei . Dr . Scholz , zueiner Besprechung , in der die durch die gestrige Abstimmungund den Rücktritt des Kabinetts geschaffene Lage besprochenwurde . Im Anschluß daran hat der Reichspräsident Führerder größten Parteien des Reichstages , Hermann Müller' fitt die Sozialdemokraten , von G u e r a r d für das Zentrum

uno ven wrazen Lv e,r arp für die Deurichnctionalen . zu
sich gebeten . Diese Besprechungen haben zunächst nur infor¬matorischen Charakter . Von gut unterrichieter Seite wird
versichert , daß eine Beauftragung mit der Regierungsbil¬dung heute nicht in Frage kommt. Es ist auch nicht anzu¬nehmen , daß sie noch vor den Feiertagen erfo ' gt : vielmehrdürfte der Reichspräsident zunächst einmal bis in den MonatJanuar hinein warten , damit inzwischen die Verstimmun¬gen , die aus der gestrigen Entwicklung entstanden sind, Zeithaben , einer ruhigeren und sachlicheren Beurteilung Platz zumachen .

Was die Berliner Presse sll-t
Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt unter der lleberschrift :

„Der Weg ist frei " : Durch das gestrige aktive Eingreifen der
Deutschnationalen ist die Bereitwilligkeit zur Teilnahme an der
Verantwortung nur noch unterstrichen worden , denn sie habenden toten Punkt ihrerseits überwinden helfen . Die nächste Ini¬tiative liegt beim Reichspräsidenten .

Die „Kre « zzeitung „ betont : Im Vordergründe auch der kom¬menden Verhandlungerl über die Regierungsbildung wird der
Schutz der Reichswehr sieben , die unter keinen Umständen der
Sozialdemokratie ausgeliefert werden darf . Die grobe Fülleanderer innerpolitischen Erwägungen tritt davor zurück.

Auch die „Deutsche Allg . Ztg ." erklärt , dah die Bereitschaftder Deutschnationalen zur Beteiligung an der Regierungsoer -
antwortlichkeit unverändert andauere und daher Berücksichtigungals wesentlichstes Moment der Verhandlungen erheische.

Der „Lokalanreiger " hebt hervor , dah der Kurs der Außen¬politik unverändert bleiben muh , wird von den meisten Par¬teien für selbstverständlich gehalten .
Die „Tägliche Rundschau " sagt : Bei den gegenwärtigen poli¬

tischen Verhältnissen ist es ganz unmöglich , eine Regierung un¬
ter Umgehung der Mitte zu bilden . Deshalb ist auch der Ge¬
danke der Weimarer Koalition überhaupt nicht diskutabel .

In der „Germania " heiht es , das Endresultat wäre also , die¬
ses : Beide Flügelvarteien haben gesündigt und parteipolitischeBedenken über staatspolitische Gesichtspunkte gestellt . Daraus
ergeben sich für das Zentrum bestimmte Richtlinien . Es ist in
seinen Entschlüssen völlig frei , nach keiner Seite gebunden und
kann seine Entschliehungen in voller Unabhängigkeit fasten.

Das „Berliner Tageblatt " sieht den einzigen Ausweg aus der
Krise in der Wiederherstellung derselben Koalition mit ande¬
ren Personen und mit dem Ziel , die Grobe Koalition später zubilden .

Der „Vorwärts " schliebt seine Ausführungen mit den Wor¬
ten : Läßt sich das Zentrum nicht zum Bürgerblock zwingen , dann
bleibt nur zweierlei : Es muh iqjt der Sozialdemokratie regiert
werden oder der Reichstag muh aufgelöst werden .

Der Artikel der „Roten Fahne " ist eine einzige Angriffsfan¬
fare gegen die Sozialdemokratie wegen der Koalitionsbereit -
schaft .

Pariser Pressestimmen
Pa « s , 18. 2) ez . Der Sturz der deutschen Reichsregterung bat !

in Frankreich einen starken Eindruck gemacht. Dank der Haltung !
der Sozialisten beständen die größten Befürchtungen für Frank¬
reich , dah die deutschen Nationalisten die Macht in der Re- !
gierung ergreifen könnten . Die französische Presse glaubt , dah !
entweder Luther oder Wirth mit der Bildung der neuen Regie¬
rung beauftragt werde , wobei man mehr an die Berufung Lu- ,
thers als Wirtks glaubt . Durch den Sturz der deutschen Re- ^
gierung ist auch .die Stellung Briands schwieriger geworden . Die
ersten Folgen haben sich bereits gestern abend gezeigt , indem der
Pensionsminister Marin , der Führer der größten Rechtspartei
der französischen Kammer , seine Beunruhigung über den neuen
in Deutschland geschaffenen Zustand offen zu erkennen gegeben
hat . Das „Echo de Paris " glaubt , dah die deutschen Sozialisten
nicht eher die Macht in der Regierung ergreifen würden , bevor
nicht auf der nächsten Tagung des Völkerbundes die Räumung
des Rheinlandes entschieden sei . Bis dabin würde vielleicht eine
Uebergangsregierung ohne bestimmte Färbung gebildet werden .

Englische Pressestimme »
London , 17. Dez . Die englischen Morgenblätter berichten aus¬

führlich über den Sturz der Reichsregierung . Die konservative
„Times " schreibt in ihrem Leitartikel : Wer regiert in Deutsch¬
land ? Diese Frage sei nach dem Kriege im Gang der wechselnden
Ereignisse offen gelassen worden und ungelöst geblieben . Das
Blatt gebt dann auf die Gründe für den Sturz der Regierung
über und stellt zusammenfastend fest, dah es sich um eine Krise
der Republik bandle .

Der liberale „Daily Cbronicle " weih nicht, was er aus dem
Sturz der Reichsregierung machen soll und fragt , ob nun das
mühsam zustandegekommene Genfer Abkommen über den Haufen
geworfen werde . Mit Sicherheit vertraut das Blatt darauf , dah
Stresemann Außenminister bleiben wird . — Der diplomatische
Berichterstatter des „Daily Telegraph " berichtet , dah ohne die
persönliche Ehrlichkeit Cbamberlains , Stresemanns und Briands
sowie ihrer juristischen Berater das Locarno - System zusammen¬
brechen würde . In der Tat sei die Intimität zwischen Briand
und Stresemann so grob , dah der letzte dem französischen Außen¬
minister über den italienisch -deutschen Freundschaftsvertrag un¬
terrichtet und ihm versichert habe , dah er zu keinen Abmachungen
seine Zustimung geben werde , die Frankreich unangenehm wä¬
ren . Wahrscheinlich werde dieselbe Haltung beobachtet werden ,
wenn Dr . Stresemann die Krise überlebe und Mussolini einen
Besuch abstatten sollte , weshalb sich auch Paris an den deutsch¬
italienischen Verhandlungen verhältnismäßig uninteressiert
zeige .



Pariser « M -MMer?
Man erinnert sich , daß kürzlich bei den Verhandlungen

zwischen den europäischen Außenministern in Dens auch die
Frage der Nheinlandrärnnung angeschnitten worden ist , und
zwar bezeichnenderweise nicht von Deutschland , sondern von
französischer Seite her . In dem damaligen Zusammenhang
mußte das Anschneiden dieses Problems wie eine französische
Offerte wirken , mit der man Deutschland zu gewissen Kon¬
zessionen in der Jnvestigations - bezw . Entwaffnungssrage
zu veranlassen suchte . Der Reichsaußenminister hat darauf
sauer reagiert , und er hat recht damit getan . Eine Ver¬
quickung der jetzt geregelten Probleme mit der Rheinland¬
räumung hätte zu Unklarheiten und zu Unzuträglichkeiten
führen müssen, die Deutschlands gesamtpolitische Stellung
sicher nicht gestärkt hätten . Allerdings ist damit nicht gesagt ,
daß Deutschland überhaupt auf die Forderung der Räumung
des Rheinlandes vor den Fristen des Versailler Vertrages
verzichtet . Mit Recht darf es sich dabei auf den Artikel 431
des Frredensdiktates berufen , der eine vorzeitige Räumung
d 'er besetzten Gebiete für den Fall oorsieht , daß Deutschland
allen seinen Verpflichtungen nachgekommen ist . Angesichts
des umfangreichen Systems von Abkommen , die sich an die
Dawesregelung vom August 1924 anschlossen, und mit den
kürzlichen Beschlüssen zur Jnvestigations - und Entwaff¬
nungsfrage ihr vorläufiges Ende gefunden haben , ist der
Tag nicht mehr fern , an dem die Alliierten die loyale Er -

.füllung aller seiner Verpflichtungen durch Deutschland fest¬
stellen müßten . Das weiß man in Frankreich , und darum
bemüht Man sich bereits , neue Hemmungen einzuschalten .
So behauptet der „Temps "

, dessen Beznhungen zu Poincare
bekannt sind, daß die Ausführungsgarantien , die Deutsch¬
land zu geben habe , sich ebenso sehr auf die Reparations¬
leistungen und die Entwaffnung des Reiches , wie auf die
allgemeine Sicherheit der Westgrenzen bezögen . „Allgemeine
Sicherheit der Westgrenzen " heißt aber im Sprachgebrauch
der französischen Oeffentlichkeit die Einrichtung irgendeines
Kontrollorganes für die entmilitarisierte Zone . Wenn hier - .,bei völlige Gegenseitigkeit vorgesehen wäre , also auch ein
Streifen französischen und belgischen Gebietes in diese zukontrollierende Zone miteinbezogen würde , dann ließe sich
wohl darüber reden , ebenso auch allenfalls , wenn dies Kon¬
trollorgan an die Fristen des Versailler Vertrages gebundenwäre . Darüber hinaus aber kann Deutschland ke nerlei
Mments stables — denn sie sind es, . die Frankreich damit
erstrebt — hinnehmen . Vis zum Beweise des Gegenteils
müssen derartige Auslassungen wie die des „Temps "

, die in
variierter Form auch von der übrigen französischen Presse
aufgegriffen werden , als Rllckzugsmanöver der französischen
Regierung von der Rheinlandofferte angesehen und dem¬
entsprechend gewertet werden .

SatschlM.
Sitzung des Reichskabinetts

Berlin , 18. Dez. Das Reichskabinett ist Samstag mittag
zu einer Sitzung zusammengetreten , um lausende Angelegen¬
heiten zu erledigen .

Einmalige Notmaßnahme für Militärrentenempfänger
Berlin , 18. Dez. Alle Militärreruenempfänger erhalten

im Dezember 1926 ine einmalige Zuwendung in Höhe von
einem Viertel der für Dezember zu gewährenden laufenden
Versorgungsgebühren . Die Auszahlung erfolgt in der Weise ,
daß die Versorgungsämter die Zuwendung mit der Rente
für Januar 1927 zusammenzahlen . Den Gesamtbetrag an
Rente erhalten die Empfänger vom 27 . Dezember an bei
den Postanstalten usw . An Empfänger der Zusatzrentc wird
die . einmalige Zuwendung sobald als möglich ( wenn irgend
angängig noch vor Weihnachten ) von der Für

'
orgestelle ge¬

zahlt werden .
*

Weihuachtsbeihilfe für die Reichs - und Staatsarbritcr
Berlin , 18 . Dez . Die Verhandlungen im Re ' chsfinanzmini -

sterium über eine Lohnzulage für die Reichsarbeiter führten
zu folgender Vereinbarung : Die unter den Tarifvertrag des
Reiches fallenden Arbeiter erhalten , sofern sie zwischen dem
1 . April und dem 2 . Dezember mindestens 90 Tage beschäf - !
tigt waren , einen Wochenlohn als einmalige Lohnzahlung ; s
die preußische Regierung hat sich dieser Vereinbarung an - s
geschloffen. :

Weihuachtsbeihilse für die Erwerbslosen
Berlin , 18. Dez. .Wie amtlich verlautet , hat der Reichstag

in der heutigen Sitzung 25 Millionen Reichsma ^ zur Ge¬
währung einer einmaligen Beihilfe an Erwerbslose , die
bereits über 26 Wochen unterstützt worden sind, sowie an
Invaliden und Kleinrentner bewilligt . Die genannten Er¬
werbslosen erhalten einen Betrag in Höhe einer halben
Wochenunterstützung . In der Invalidenversicherung wird
auf jede Jnvalidenwitwer - und - Witwenrente eine Beihilfe
von je 6 RM . , auf jede Waisenrente eine solche von je 3 RM .
gewährt . Kleinrentner erhalten einen Betrag von einem
Drittel der Monatsunterstützung , jedoch erhalten Allein¬
stehende mindestens 10 RM ., Ehepaare mindestens 15 RM .
und Bezieher von Waisenrenten mindestens 7,60 RM . Es
sind alle Vorbereitungen getroffen , um die Beihilfen mög¬
lichst schnell auszuzahlen . Für die Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen wird die Notmaßnahme in ähnlicher
Weise wie im Vorjahre durchgeführt werden .

Unzutreffende Gerüchte über den Tod Tfchitscherins
Berlin , 18. Dez. Die außerhalb verbreiteten Gerüchte , wo¬

nach der russische Volkskommissar des Auswärtigen , Tschit-
scherin , in Frankfurt a . M . plötzlich gestorben ;ei . sind , wie
von bestunterrichteter Seite mitgeteilt wird , unzutreffend .

Generalaussperrung in der Schuhindustrie
Frankfurt a . M . , 18 . Dez. Eine außerordentliche Mitglie¬

derversammlung des Verbandes der deutschen Schuh - und
Schäftefabrikanten befaßte sich mit dem von der Schlich¬
tungskammer des Reichsarbeitsministeriums gefällten
Schiedsspruch und nahm einstimmig eine Entschließung an ,
in welcher zum Ausdruck kommt , daß - der Verband einstim¬
mig den Schiedsspruch ablehnt , da derselbe notwendigerweise
zu einer Steigerung der Schuhpreise und damit angesichts
der geringen Kaufkraft des Publikums zu einer Einschrän¬
kung der Produktion und somit zur Arbeiterentlassung füh¬
ren müsse . Die Mitgliederversammlung beschließe daher die
Eeneralaussperrung , d . h - Kündigung der Arbeitnehmer in
sämtlichen Verbandsbetrieben am 22 . Dezember zum 8. Ja¬
nuar 1927.

Deutsche Kolonialpläne
Parts , 18 . Dez . „Echo de Paris " weiß zu melden , daß der

deutsche Reichsbankpräsident Schacht vor mehreren Monaten
in London Fühlung genommen habe , ob mit Hilfe ameri¬
kanischen Kapitals Deutschland die portugiesische Kolonie
Angola kaufen könnte . Vor einiger Zeit hat Italien ein
ähnliches Angebot in Höhe von 10 Millionen Lire gemacht ,
das jedoch abschlägig beschieden wurde . Angeblich hätte aber
bereits die Regierung von Südafrika gegen solche Pläne Ein¬
spruch erhoben , und der Ministerpräsident Südafrikas , Hert -
zog , der auf der Rückkehr von der Reichskonferenz in London
in Lissabon gewesen sei , habe Vorstellungen bei der portu¬
giesischen Regierung erhoben in dem Sinne , daß Südafrika
niemals die Ueberlassung Angolas an Deutschland dulden
werde .

Die deutschen Sachlieferungen nach Frankreich
Paris , 18 . Dez. Nach einer Agenturmeldung werden die

Deutschen Sachlieferungen im Jahre 1927 für Frankreich sich
auf 700 Millionen Eoldmark belaufen und zwar sollen
50 000 Tonnen Papier von Deutschland geliefert werden .
Ferner wird die Ausbaggerung des Vorhafens von Le Havre
mit Hilfe deutscher Techniker und mit deutschem Marerial
fortgesetzt werden . Auch im Hafen von Bordeaux sollen
Baggerungen und Modernisierungsarbeiten erfolgen . Aus
Hamburg werde ein schwimmendes Dock von 25 000 Tonnen
nach Bordeaux geliefert werden .

Der Umsturz in Litauen
Kowno , 18. Dez,. Das Kabinett Sleshevitschius ist zurück¬

getreten . Professor Woldemaras hat auf Ersuchen des
Staatspräsidenten Crinius das neue Kabinett gebildet . In
dem neuen Kabinett übernimmt Woldemaras den Vorsitz
und das Ministerium des Auswärtigen .

Königsberg , 18. Dez. Wie heute vormittag aus Kowno
berichtet wird , ist dort zurzeit alles ruhig . Militärpatrouil¬
len durchziehen die Straßen . Laut Beschluß des Minister¬
kabinetts wird der Belagerungszustand heute mittag 12 Uhr
aufgehoben . Der verstärkte Schutz bleibt jedoch bestehen . §

Versammlungen ohne Genehmigung des Kommandanten
sind verboten , desgleichen die Verbreitung von auirübre -
1-iickenMchriilen . Streiks und Preissteigerungen .

Die neue lettische Negierung
'

Riga , 18 . Dez. Die neue Negierungskoalition der Sozia¬
listen mit den Zentrumsgruppen , die auch von den natio¬
nalen Minderheiten unterstützt wird , ist unter dem Vorsitzdes Führers der Rechtssozialisten Skujenieks zustandegekom¬men . Minister des Aeußern ist der Sozialist Zielens . Der
Landtag hat der neuen Regierung mit 52 gegen 35 Stim¬
men bei 2 Stimmenthaltungen das Vertrauen ausgesprochen .

Badischer Landtag
Karlsruhe , 17. Dez . Die Gewährung einer einmaligen Bei¬

hilfe an die Beamten und Erwerbslosen machte auch heute Vor¬
mittag weitere Erörterungen im Haushaltsausschub notwendig ,scdab sich der Beginn der Plenarsitzung bis 11 Uhr verzögert .Die Zuhörertribüne war wiederum voll besetzt.

Auf eine kurze Anfrage des Abg . D . Maye r - Karlsruhe (V .Vgg .) betr . das Sofortprogramm zugunsten der Grenzgebiete er¬
klärte Mmistcralrat Kirchgäbner , dab sich die Regierung
alsbald nach Bekanntwerden der Betreuung bayerischer und säch¬
sischer Grenzgebiete wegen Berücksichtigung Badens an die zu¬
ständigen Stellen gewendet bat .

Abg . Büchner (Ztr .) berichtet sodann über den Gesetzent¬
wurf betr . die Gewährung einer Sonderbeihilfe an die Beamten
und damit in Verbindung über die Anträge der Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten betr . Linderung der Not der Erwerbslosen
sowie über den demokratischen Antrag betr . Winterbeihilfe für
die Ruhestandsbeamten der Gruppen 1—6 . Er berichtet über die
Vorgeschichte der Weibnachtsbeihilfe und über den Verlauf der
Verhandlungen im Sausbaltsausschub . Abweichend von der
Regierungsvorlage und damit vom Vorgehen des Reiches stellt
der Ausschutz folgenden Antrag , der eine gleichmäßige Behand¬
lung aller Beamten der Gruppen 1—12 vorsieht :

Die Regierung wird ermächtigt , den Beamten , Ruhegebalts -
cmvfängern , Beamtcnhintcrbliebenen und Angestellten der ba¬
dischen Staatsverwaltung , soweit sie den Gruppen A 1—12 an -
gebören , eine einmalige Beihilfe zu bezahlen . Dieselbe beträgt
für den ledigen Beamten 30 RM ., für den verheirateten Beam¬
ten 50 RM . Außerdem erhält der Empfänger von Kinderzu¬
schlägen oder Kinderbeihilfen für jedes Kind , für das für Dez .
1926 ein Kinderzuschlag oder eine Kinderbeihilfe zahlbar ist,
je 5 RM ., Vollwaisen erhalten 10 RM . Dieses Gesetz tritt mit
der Verkündigung in Kraft .

2 . Für die zweite Beratung des Gesetzentwurfes wird von der
Frist des Paragraphen 49 der Verfassung abgesehen .

3 . Das Gesetz wird als dringend im Sinne des Paragraphen
23A Abs . 3 der Verfassung erklärt .

Das Finanzministerium wird ermächtigt , eine der Bei¬
hilfe für die Beamten entsprechende Beihilfe den Staatsürbitern
zu gewähren .

Die Regierung wird ermächtigt , zum Zweck der einmaligen
Beihilfe an die Erwerbslosen vorbehaltlich der Nachforderuns
im Staatsvoranschlag 1926-27 einen Betrag bis zu 700 060 RM .
auszugeben . Bei der Gewährung von Beihilfen an die Erwerbs¬
losen sind in erster Reihe und in erhöhtem Maße diejenigen zr
bedenken , welche im Jahre 1926 mehr als 26 Wochen , sodann die¬
jenigen , welche nn gleichen Zeitraum mehr als 13 Wochen er¬
werbslos gewesen sind . Im übrigen bestimmt da « Staatsmini¬
sterium die nähere Art der Verteilung .

Die Regierung wird vorbehaltlich d : r Nachfordcrung im
Staatsvoranschlag 1926- 27 ermächtigt , statt des unter Titel 12
der Hauptabteilung 6 Finanzministerium vorgesehenen Betrages
von 22 000 RM . insgesamt bis zu 100 000 RM . zu verwenden ,und zwar auch zur Gewährung von Beihilfen in Fällen beson¬
derer Hilfsbedürftigkeit , die dura * die getroffenen Fürsorge¬
maßnahmen nicht erfaßt werden .

Der Präsident verliest eine Eingabe des Bad . Veamtenbundes
und des Bad . Lehrervereins , in der gegen eine anderweitige
Behandlung der badischen Beamtenschaft als jener des Reiches
protestiert wird . In der Aussprache warnt Abg . Hofheinz
«Dem .) die Beamtenschaft sich dauernd aufs Glatteis der einma¬
ligen Beihilfen zu begeben .

Abg . Ritter (Komm .) begründet weitergehende Anträge
seiner Partei . Als während der Ausführungen des Redner , auf
der Tribüne wiederholt Bravorufe ertönten , drohte der Präsident
die Räumung der Tribüne an . Ein Rufer mußte die Tribüne
verlassen .

Abg . Seubert (Ztr .) bedauert angesichts der allgemeinen
Notlage den Protest der Beamtenschaft und gab namens seiner
Partei eine Erklärung ab , in der bedauert wird , daß der Reichs -
sinanzminister wegen der Weihnachtsbeibilfe nicht vorher mit
den Ländern und Gemeinden Fühlung genommeü habe .

<» »

- fArmorrnwn lllsiretl » kZOpalisrtz
30 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .

Ilse Römer hatte lange vergeblich auf Lotti gewartet .Sie hatte die Strafarbeit nur kurz bemessen, und Lotti
mußte längst damit fertig sein. Beunruhigt ging sie hin¬über in das Schulzimmer und fand es zu ihrer Ueber -
raschung leer und die Arbeit kaum angefangen auf dem
Tisch. Jetzt hatte das unfolgsame Kind wirklich Strafeverdient , und sie war fest entschlossen, diese nicht gelinde
aüsfallen zu lassen.

Da öffnete sich die Tür . Lotti stürzte ganz atemlos aufdie Erzieherin zu.
„Wo warst du ?" fragte Ilse strenge , noch ehe Lotti

imstande war . zu sprechen.
„Nicht böse sein"

, bat Lotti , griff Ilses Hand und
drückte sie, „ ich will Ihnen ja alles erzählen .

"
„So erzähle — — ich bin neugierig , welchen Vor¬

wand du wieder für deinen Ungehorsam ausgedacht hast ."
Lotti errötete bis unter die Haarwurzeln . FräuleinRömer hatte recht ; sie hatte hinterher immer ihre Unart

zu entschuldigen gewußt .
„Ich will die Arbeit jetzt auch sehr gut und sauber

machen , Fräulein Römer "
, sagte sie kleinlaut .

„Das versteht sich von selbst. Jetzt will ich erst wissen,wo du die ganze Zeit über gesteckt hast ."
„Bei Konrad "

, antwortete Lotti weinerlich . -
r.Wer ist Konrad ? " s
Jetzt sah Lotti ganz erstaunt zu ihr auf .
„Das ist doch mein Bruder — wissen Sie denn nicht,der im linken Flügel unter Ihnen wohnt ? "
„Und bei — ihm warst du jetzt? Weiß denn Mamadavon ? " setzte sie, einer augenblicklichen Eingebung fol¬gend . hinzu .
„Bewahre , Mama darf davon natürlich nichts wissen,sonst würde ich nie wieder zu ihm dürfen , und er freut sich

immer so sehr , wenn ich komme, und ich habe ihn so schreck¬
lich lieb .

"

Ilse schwieg sekundenlang bestürzt und ratlos . Sie hatte
bisher geglaubt , ihre Zöglinge nur zum Besten anzuhalten ,
ihren Charakter zu festigen und allen Lug und Trug daraus
zu entfernen , und nun sah sie sich durch Lottis Geständnis
plötzlich einem Zwiespalt gegenüber , auf den sie nicht vor¬
bereitet war . War es nicht ein Unrecht , die heimlichen Be¬
suche des Kindes bei dem Bruder , die die Mutter nun und
nimmer billigen würde , zu begünstigen ? Konnte das Kknd
nicht Schaden an seiner Seele nehmen , wenn es so früh
anfing , Heimlichkeiten vor der Mutter zu haben ? Aber
wenn sie es Lotti nun verbot , je wieder zu ihrem Bruder
zu gehen ? Raubte sie dem einsamen Manne damit nicht
die einzige Lebensfreude , zerschnitt sie nicht freventlich das
Band , welches die Geschwister zusammenhielt ? Und die
Gräfin würde diesen Verkehr niemals gestatten — dessen
war sie sicher .

„Werden Sie es der Mama erzählen ? " tönte jetzt Lottis
Stimme in ihre Gedanken hinein . Da sah sie zu dem Kinde
herab :

„Nein , Lotti ."
„O ich danke Ihnen — ich habe es ja gewußt — Sie

sind so gut und lieb , und ich will Sie gewiß nie mehr
kränken — sagen Sie mir — ob — Sie mir noch zürnen— sehen Sie — wenn Sie es noch tun , dann hat Konrad
mich nicht mehr lieb , und ich habe ihm doch versprochen ,
von jetzt ab immer zu folgen und — Sie lieb zu haben —
sagen Sie mir doch , liebes , liebes Fräulein Römer .

"
Sie hatte beide Arme um ihren Hals geschlungen und

schmiegte sich zärtlich an sie. Ilse war hochrot vor freu¬
diger Erregung geworden . So war ihre Mühe doch nicht
vergebens gewesen , sie hatte sich dieses Kindes Herz erobert .
Und sie wußte , daß es ihr bleiben würde für immer .

Sie beugte sich jetzt zu Lotti herab und drückte einen
Kuß auf ihre Stirn .

„Nein ich zürne dir nicht mehr — ich habe dich lieb ,Lotti — aber sage mir — wenn dein Bruder dich nun
nicht ermahnt hätte — würdest du —"

„Ich habe Sie schon lange lieb "
, unterbrach sie Lotti

von neuem sie stürmisch umfassend — „aber — freilich —
Konrad erst hat mir gesagt , daß man es auch zeigen müsse.

"
,So habe ich es doch eigentlich — ihm zu verdanken ^

dachte Ilse , aber es verminderte ihre frohe , glückliche Stim¬
mung nicht.

Nachdem Lotti ihre Strafarbeit sauber und schön ge¬
schrieben in ihre Hände gelegt hatte , machte sie mit ihr
einen Spaziergang in den Park . Traulich Arm in Arm wan¬
delten sie durch die Gänge bis in d.en Wald hinein . An
dem fröhlichen Lachen und Plaudern merkte man , daß Er¬
zieherin und Zögling im besten Einvernehmen , in froher
Stimmung waren .

Und diese zufriedene Stimmung hielt trotz vieler Hin¬
dernisse an . Lotti hielt , was sie dem Bruder versprochen
hatte . Und sie machte bald die Bemerkung , daß er mit seiner
Voraussetzung recht gehabt hatte . Gerda fand in der
Schwester keine Verbündete mehr , wenn es sich um Krän¬
kungen für die Erzieherin handelte , und all ihr Spott ver¬
mochte nicht , sie ihr wieder willfährig zu machen .

Wenn Ilse auch viel zu gerecht war , um eine Schwester
der anderen vorzuziehen , so fühlte Gerda doch , daß Lotti
ihr näher stand . Sie machte sich zwar aus der Zuneigung
der Erzieherin nichts , aber ihr Ehrgeiz strebte danach , es
der Schwester zum mindesten gleich zu tun . So ging durch
Lottis Beispiel auch mit ihr allmählich eine Veränderung
vor , die Ilse erfreute und beglückte. Wenn Gerda auch of
noch hochmütig und träge , wenn Lotti auch noch öfter eine »
Rückfall bekam und trotzig und unartig war , so bekümmerte
sie es doch nicht mehr so tief . Lotti zeigte ihr nachher s»
bittere Reue und doppelte Zärtlichkeit und Liebe , und oft
brauchte sie auch nur den Namen ihres Bruders leise i »,
ihr Ohr zu flüstern , um sie sofort umzuwandeln . Wie seh^
das Kind den älteren Bruder lieben mußte , ging daraue
hervor , aber sie war auf ihn nicht eifersüchtig . Sie gönntt
es ihm vielmehr von Herzen .

( Fortsetzung folgt .)
Eifersucht ist eine Leidenschaft ,
Die mit Eifer sucht, was Leiden schafft.



k Abg. D . M äy"
e i -Karlsrube ' (B .Vgg.) erklärt , Las Vorgebender Rerchsregierung und Reichstag in der Beamtenbeihilfe habeLand und Gemeinden in eine üble Zwangslage gebracht und sei

zu tadeln . Der Finanzhaushalt werde dadurch noch mehr ange¬
spannt , ein weiteres Anziehen der Steuerschraube aber sei un¬
möglich . Die dem Dispositionsfonds zugefübrten 75 000 RM .
sollten zur Verbesserung der Arbeitslosenunterstützung verwendet
werden . Die Winterbeihilfe müsse unter allen Umständen den
unteren Beamten zugute kommen. Die Festlegung eines Stufe ,bis zu der eine Beihilfe zu gewähren sei, wäre erwünscht . Bei
der Verteilung der Beihilfe müsse peinlichste Gerechtigkeit ob¬
walten . Trotz aller Bedenken werde seine Partei der gemein¬
samen Aktion zustimmen; soweit seine Freunde dies nicht tun
zu können glaubten , würden sie sich der Stimme enthalten .

Abg. Reinhold (Soz.) bestreitet den Kommunisten das
Recht zur Kritik , solange sie da , wo sie die Mehrheit besähen,
nicht bessere Verhältnisse geschaffen hätten . Seine Partei stimmewenn auch mit einigen Bedenken, dem Ausschußantrage zu.

Abg. Bauer (D. Vv .) erklärte sich gegen das System der
Gratifikationen , da es mit der Beamtenstellung unvereinbar seiund den berechtigten Forderungen der Beamtenschaft schade. Den
Gruppen 1—4 müßte vorweg geholfen werden . Aber auch in den
Kreisen der mittleren und höheren Beamten habe man mit wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Wenn auch unter Be¬
denken stimmen wir dem Ausschuhantrag zu.

Staatspräsident Dr . Köhler : Durch die einmaligen Beihil¬
fen wird eine durchgreifende Aktion für die Beamtenschaft nur
hinausgeschoben. Wir wollen uns nicht der Tatsache verschlie¬
ßen, dah weite Kreise unseres Volkes zu Weihnachten keinen
roten Pfennig haben werden , so in den freien Berufen , in Hand¬
werk , Gewerbe und Landwirtschaft . Notwendig ist der Sinn für
die Zusammengehörigkeit . Der Redner erwähnte dann , dah
Baden wohl das einzige Land sein werde, das neben der Reichs-
Hilfe noch einen Betrag an die Erwerbslosen gibt . Die Hauvt -
unterstützungsempfänger sollen Lei einer Arbeitslosigkeit von
mehr als 26 Wochen 15 Mk., die Frau 4 Mk . und jedes Kind
2 Mark erhalten . Zwischen 13 und 26 Wochen ist etwa die
Hälfte vorgesehen. Was der Landtag heute beschließe , sei eine
soziale Tat , die hoffentlich in der Öffentlichkeit eine gerechte
Beurteilung erfahren werde.

Die kommunistischen Antrag ? wurden abgelebnt und die Ee-
setzesvorlage in der Ausschuhsussung mit 55 gegen 3 kommuni¬
stische Stimmen und bei Stimmenthaltung der Abgg . von Au,Klaiber und Hermann von der Bürgerl . Vgg. in der zweiten
Lesung endgültig angenommen : die sonstigen die Materie be¬
treffenden Anträge wie auch die neuerliche Eingabe des Bad .
Beamtenbundes für erledigt erklärt .

Mit den besten Wünschen für Weihnachten und Neujahr schloß
der Präsident kurz nach 2 Uhr die Sitzung

Schädigung des Einzelhandels durch das bad. Mensurvervot
Die Verbandsleitung der Landeszentrale des badischen Einzel¬

handels hat an das badische Staatsministerium folgendes
Schreiben gerichtet : Nach der Stellungnahme der badischen Re¬
gierung und den bisher bekannt gewordenen Entscheidungen ba¬
discher Gerichte, sind studentische Mensuren unter Strafe zu stel¬
len . Es ist dadurch für den Freistaat Baden eine Sonderstel¬
lung geschaffen , die zu außerordentlichen Schädigungen nicht nur
der Hochschule selbst , sondern im Zusammenhang damit auch der
einzelnen Hochschulstädte und deren Geschäftswelt zwingend füh¬
ren müssen . Die schlagenden Corporationen der Studentenschaft
werden in .den nächsten Semestern die Devise ausgeben , die Hoch¬
schulen des Freistaates Baden zu meiden und auherbadische
Hochschulstädte zu besuchen . Diese Abwanderung der Studenten¬
schaft bringt der Gesamtheit der erwerbstätigen Bevölkerung
der in Frage kommenden badischen Hochschulstädte und insbeson¬
dere der Geschäftswelt außerordentlichen Schaden. Die Einzel¬
handelsgeschäfte der Hochschulstädte sind auf die Studentenschaft
und deren Bedürfnisse eingestellt und eine Verkleinerung dieses
wertvollen Käuferkreiscs müßte zwangsläufig die ohnehin schon
durch die steuerliche Belastung stark gefährdete Existenz des
Handels noch mehr untergraben .

Namens und im Aufträge des gesamten orgamsterien Einzel¬
handels der betroffenen Städte protestieren wir auf das schärfste
gegen die Sonderstellungnahme der badischen Regierung und der
badischen Gerichte in der Frage student . Schlägermensuren . Es
besteht nicht der geringste Anlaß , daß der Freistaat Baden in
dieser Frage andere Bestimmungen für maßgeblich erachtet, als
dies die übrigen deutschen Staaten tun , wie wir es überhaupt
nicht verstehen können, warum man die studentischen Schläger¬
mensuren in einer Zeit verbietet , in der auf allen anderen
Gebieten des Sportes mit staatlicher Unterstützung die denkbar
größten Anstrengungen gemacht werden , die körperliche Ertüch¬
tigung der Jugend vorwärts zu bringen . Gegenüber verschie -
dcntlicher anderer sportlicher Betätigung — wie beispielsweise
gegenüber dem Boxkampf — bilden die studentischen Schläger¬
mensuren ohne allen Zweifel die geringere Gefahr für Leib und
Leben und man solle diese Mensuren nicht einseitig unter Strafe
stellen, wenn man andererseits die erwähnte sportliche Betäti¬
gung behördlicherseits noch befürwortet und unterstützt. Es ist
hier zweifellos ein Messen mit zweierlei Maß , das umsomehr zu
verurteilen ist , als es auf rein politische Strömungen zurückge-
fübrt werden muß.

Der badische Einzelhandel ist nicht willens , fernerhin ruhig
mit anzuseben, wie seine vitalsten Interessen durch derartige
Sondermaßnahmen der badischen Regierung geschädigt werden
und er wird deshalb mit allem Nachdruck und mit allen inner¬
halb des Gesetzes zur Verfügung stehenden Mitteln das einseitig
für Baden erlassene Mensurverbot bekämpfen. Wir fordern mit
aller Entschiedenheit rascheste Aufhebung dieses Verbotes , da¬
mit die Folgen desselben, die sich jetzt schon bemerkbar machen
und in Kürze katastrophal sein dürften , noch abger"^ ,Ust wer¬
den können. ^

,

Karlsruhe, 18 . Dez. (Städtische Fürsorge .) Der Stadtrat
hat eine Neuregelung der städt. Fürsorge beschlossen, wie sie
durch das Gesetz über die Krisenfürsorge gegeben war . Ab¬
züge auf Vorschüsse für notwendige Anschaffungen werden
von den Arbeitsämtern nicht mehr gemacht und die Gewäh¬
rung von Zuschüssen an Erwerbslose in Zukunft eingestellt .
Dagegen kann in außerordentlichen Dedürfnisfällen eine
Zusatzunterstützung gegeben werden , die nicht zurückgezahlt
werden muß. Ferner hat der Stadtrat beschlossen , den Er¬
werbslosen und Rentnern eine Weihnachtsgabe von zw?r
Zentnern Briketts zuzuwenden . Schließlich will die Stadtin weitgehendstem Umfange Notstandsarbeitenin die Wege
leiten. So sind Projekte vorgesehen , die über 800 Erwerbs¬
losen mit zusammen 75 500 Tagewerken Beschäftigung geben
sollen .

Heidelberg , 18. Dez. (Reichsbahnkonferenz .) Die technische
Kommission für das Wohnungsbauwesen der Reichsbahn
hielt vom 16. bis 18 . Dezember in Heidelberg eine Kon¬
ferenz ab .

Mannheim, 18. Dez. (Aufgewertete Sparguthaben.) Die
Mannheimer Sparkasse hat nunmehr mit der Auszahlung
von aufgewerteten Sparguthaben an bedürftige Personen
begonnen. Guthaben bis zum aufgewerteten Betrage von
100 RM . werden ganz und darüber hinausgehende Gut¬

haben
'
zunächst bis zu dieser Höhe äüsbezählkl Die Auszah¬

lung soll möglichst bis Weihnachten beendet sein .
Mannheim, 18 . Dez . (Brand. ) Gestern brach in der am

Paradeplatz gelegenen Mannheimer Filiale der Karlsruher
Firma Deutsche Bekleidungsgesellschaft , Th . Lucas L Cie .,
Feuer aus, , dem der ganze Laden zum Opfer fiel. Dekora¬
tionswatte hatte Feuer gefangen , das auf die ausgestellten
Wachspuppen Übergriff und schließlichden ganzen Laden zer¬
störte. Der Schaden ist beträchtlich.

Mannheim, 18. Dez . (Frau Julia Lanz gestorben.) ImAlter von 85 Jahren ist die Witwe des Geh. Kommerzien¬rats Heinrich Lanz , Frau Julia Lanz , Ehrenbürgerin der
Stadt Mannheim, verschieden. Obwohl körperlich und geistig
noch sehr rege, lebte Frau Julia Lanz in den letzten Jahren
zurückgezogen . Die Verstorbene hatte den Aufstieg der Firmamiterlebt und im Jahre 1913 nach dem Tode ihres Gatten
die Leitung des Werkes übernommen . Die Stadt Mannheim
verdankt der Familie Heinrich Lanz zahlreiche Vermächtnisseund Stiftungen .'

Bühl. 18 . Dez. (Kreisschule -Lmweihung.) Bet starker An¬
teilnahme der beteiligten Gemeinden sowie der ehemaligen
Schüler der Kreiswinterschuleerfolgte hier die Einweihung
der neuen landwirtschaftlichen Kreisschule , deren Errichtung
schon seit längerer Zeit geplant war, wegen der schwierigen,
Zeitverhältnisse aber bis jetzt hatte zurückgestellt werden
müssen . Bekanntlich war über die Frage, ob diese Schule nach
Bühl oder nach Achern kommen sollte , zwischen diesen beiden
Gemeinden ein Wettbewerb entstanden , der schließlich zu¬
gunsten von Bühl ausfiel . An der Einweihungsfeier nah¬
men u . a . teil : Landrat Bielmeier, der die Glückwünsche der
Regierung überbrachte, Hr . Morgenthaler-Achern im Auf¬
trags der Badischen Landwirtschastskammer und Hr . Dr.
Erüninger namens der Gemeinde Bühl . Der Vorsitzende der
Kreisverwaltung, Eeppert, gab in seiner Eröffnungs¬
ansprache einen Ueberblick über die Vorgeschichte des Baues
und betonte die Aufgabe der Schule , für eine gute Ausbil¬
dung der Söhne und Töchter aus der Landwirtschaft Sorge
zu tragen . Architekt Betzel -Karlsruhe übergab sodann als
bauleitender Architekt dem Kreisvorsitzenden die Schlüssel
der Schule , die von diesem im Namen des Kreises über¬
nommen wurden .

Mittclschefslenz , 18 . Dez . (Aus dem Fenster gefallen .) Die
87 Jahre alte Witwe Wilhelmine Bopp , die älteste Frau
von hier , wurde von ihrem Schwiegersohn bewußtlos vor der
Haustüre ausgefunLen . Da die alte Frau in den letzten
Jahren etwas schwachsinnig war, nimmt man an , daß sie in
geistiger Umnachtung aus dem Fenster ihres Zimmers im
zweiten Stock gefallen ist . Die Hinterkopfverletzung war so
schwer , daß der Tod am nächsten Tage eintrat.

Schutterwald, 18. Dez . (Notlandung.) Infolge des dichtenNebels verlor gestern der Pilot des Postflugzeugesder Linie
Frankfurt —Basel jede Orientierungsmöglichkeitund mutztehier auf freiem Felde in der Nähe des Marienhofes eine
Notlandung vornehmen . Da das Flugzeug bei der Landung
beschädigt wurde , mußte ein Monteur aus Karlsruhe her¬
beigerufen werden . An Bord des Apparates befand sich ein
Fluggast amerikanischer Staatsangehörigkeit.

Heudorf (Amt Metzkirch ) , 18 . Dez . (Brand.) Zn dem An¬
wesen der Witwe Schreiber entstand am Mittwoch in der
Scheune Feuer, wodurch diese vollständig vernichtet wurdb.Die Flammen griffen auch auf das Wohnhaus über, vondenen die Teile, die nicht durch Feuer zerstört wurden , durchdas Wasser schweren Schaden erlitten. Das Vieh und einTeil der Fahrnisse konnten gerettet werden , während Fruchtund Futter ebenfalls dem Element zum Opfer fielen .

Meißenheim (Amt Lahr ) , 18. Dez . (Der Reichspräsidentals Pate .) Bei dem sechsten Sohne des hier wohnhaftenMaurers Gottlieb Schlenker hat der Reichspräsident diePatenstelle übernommen und das übliche Patengeschenk über¬mitteln lasten.
Aus Oberbaden . 18 . Dez . (Tod durch Unglücksfall . —

Ueberfallen .) Der Tod des am Samstag in der Brigach beiMarbach aufgefundenen Uhrmachers Jauch hat sich als einUnfall herausgestellt . Der Verunglückte ist abends in be¬
rauschtem Zustande auf dem Heimweg nach Rietheim vomWeg abgekommen und in die Brigach gestürzt. — Auf der
Landstraße Unterbaldingen—Pfohren wurde der LandwirtJoh . Mayer von Unterbaldingen von einem bis jetzt nochunbekannten Täter überfallen. Mayer setzte sich heftig zurWehr und brachte dem Burschen durch mehrere StockhiebeVerletzungen am Kopf bei , ehe es dem Gauner gelang, zuentkommen. Der Beschreibung nach dürfte es sich in diesemFall um den gleichen Täter handeln, der kurz vorher in derNähe von Friedensweiler einen Ueberfall verübte .

Tuttlingen, 17. Dez . (Entgleist. ) Gestern abend 6 Uhr
entgleiste bei der Einfahrt , in den Bahnhof Jmmendin-
gen der Tender der Lokomotive des Eilzuges 385 Ulm—
Freiburg. Es gab keine Verletzungen ; der Sachschaden istgering. Abgesehen von einigen Zugsverspätungen wurde
der Betrieb nicht gestört .

Eaisbeuren OA. Waldsee, 17 . Dez . (Aus der Fremden¬legion zurückgekehrt .) Vor fünf Jahren zog der damals 19-
jährige K. Aicher von hier ins französische Wiederaufbau¬gebiet , um Arbeit zu suchen . In Nancy überlisteten ihn
französische Agenten der Fremdenlegion und führten ihnmit andern Opfern aus allen Nationen nach Marseille.Erst hier sah er sein Verhängnis , seine Einreihung in die
Fremdenlegion ein. Algier und Marokko waren die weite¬
ren Ziele. Unsägliche Strapazen warteten seiner in dem
furchtbar heißen Klima. Endlich nach fünf Jahren nahtedie Erlösungsstunde . Ganz mittellos traf er vor 8 Tagenauf deutschem Boden ein. Von den früheren 52 Leidensge¬
nosten sah nur zwei ihre Heimat wieder

SerWrsml
Unterschlagung

Karlsruhe , 17 Dez Wegen Unterschlagung von 8700 NM .sum Nachteil einer hiesigen Elektrosirma wurde der 49 Jahrealte ledige Buchhalter Anton Schicktanz vom Schöffengericht zu10 Monaten Gefängnis verurteilt , abzüglich 4 Monate Unter¬suchungshaft.
Von fahrlässiger Tötung freigesvrochenPforzheim , 17. Dez . Das Schöffengericht beschäftigte sich mitdem Unglücksfall, der sich am Allerheiligen - Abend vor demSause Schloßberg 10 ereignete Damals wurde von einem rück-wärtsrollendcn Lastauto die gerade vorübergehende Frau Wid-mann an die Wand gedrückt und so schwer verlG -t , daß sie nachkurzer Zeit starb . Dieser Vorfall führte den 30 Jabre alten , in

Hatzenbühl (Pfalz ) gebürtigen und in Karlsruhe wohnhaftenKraftwaaenfübrer Rudolf Hartmann unter der Anklage der
fahrlässigen Tötung vor Gericht . Dir Beweisaufnahme erbrachtekeinen Beweis für die Schuld des Sartmann . Man mußte ihmGlauben schenken .daß ein unglücklicher Zufall die Ursache besdes Unfalles war . Das Urteil lautete auf Freisprechung unterUeberbürdung der Kosten auf die Staatskaste .
4 Monate Gefängnis wegen Verherrlichung der Erzberger - und

Rathenau -Mörder
Vor dem großen Schöffengericht in Magdeburg hatten sich der

Verfasser des die Rathenau - und Erzbersermörder verherrlichen¬den Artikels in der „Standarte " und der verantwortliche Re¬dakteur dieser Stahlhelmzeitschrift zu verantworten . Die An¬klage war auf Grund des Republikschutzgesetzes erhoben worden.Redakteur Schwarz wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt .Die Verhandlung gegen den Verfasser des Artikels , Schaunecker ,wurde vertagt , um weitere Beweise zu erheben.
Der Fall Ronzier

Landau, 17. Dez. In der weiteren Verhandlung im ProzeßRoucier kam zunächst der Fall des französischen UnteroffiziersGaumont zur Sprache , der auf einem Ballvergnügen aus nichtaufgeklärten Gründen mit anwesenden Deutschen in einen Streitgeriet , dabei einen Schlag mit einem Bierglas ins Gesicht er-bielt und aus dem Lokal binausgedrängt wurde . Angeklagt inder Sache sind Kegel und Mattbes . Kegel stritt die Täterschaftab . Er sagte u . a . aus , er würde sicher mit einem gewissen Alb.Willi verwechselt, der ibm ähnlich sehe. Von den Zeugen wollteeiner in Kegel den Täter erkennen . Andere behaupten das Ge¬genteil . Auch der mißhandelte Unteroffizier kann nicht mit Be¬
stimmtheit jagen , ob Kegel der Angreifer gewesen war .

Ans Stadt Md Lmd.
Durlach . 20 . Dez. Am Dienstag , den 21. Dezember begeht

Herr Waisenrat Laier , eine in allen Bevölkerungsschichten
der Stadt durch seine Tätigkeit in der städt . Fürsorge hochge¬
schätzte und geachtete Persönlichkeit , bei guter Gesundheit und
seltener Geistesfrische seinen 7 0. Geburtstag . Möge es
ihm vergönnt sein, noch viele Jahre im Kreise seiner Familie zu
verleben und möge ihn ein gütiges Geschick noch recht lange ge¬
sund erhalten , um sein Amt zum Wohle der Stadt zu versehen.

Durlach . 18 . Dez . Die Weihnachtsbeihilsen für die
Eisenbahnpensionäre und Beamtenwitwen (Bar -
empfänger ) werden bei der Starionskasse Durlach am
Mittwoch , den 22 . Dezember ausbezahlt .

Durlach , 20 . Dez. Die Verwaltung der Volksbank
Dur lach hat beschlossen , ihren bedürftigsten Alt¬
sparern über 60Iahren jetzt schon auf die errechnetenGoldmark -
beträge eine Aufwertung von 12 16 mit sofortiger
Wirkung auszuzahlen oder gutzuschreiben bei Vorlage
des Sparbuches . Diese Regelung erflügt freiwillig , da bekannt¬
lich eine Pflicht der Volksbank hierzu nicht besteht, und hoffte die
Verwaltung , ihren Altsparern hiermit eine Freude zu bereiten .
Die Auswertung der übrigen Spar -Guthaben erfolgt später.

Durlach , 20 . Dez . (Tödlicher Unglücksfall .) Am
19. Dezember, abends kurz nach 8 Uhr, stürzte der 42 Jahre alte
Steinbrecher Max Zimmermann von hier im Hofe einer
Wirtschaft in der Auerstraße hier infolge Ausgleitens zu Boden
und zog sich dabei eine derart schwere Kopfverletzung zu, daß der
Tod auf der Stelle eintrat . Der herbeigerufene Arzt konnte nur
den bereits eingetretenen Tod seststellen.

Weihnachtsfeier im Turnverein E-V . 1878.
(Turnerweihnachten )

Mit Recht hat sich diese Bezeichnung Geltung errungen ,denn man kann sehr wohl von „Turnerweihnachten " sprechen .Denn wohl kein Verein der Deutschen Turnerschaft läßt das
Weihnachtsfest vorüberziehen , ohne aus ihm eine Vertiefung des
turnerischen Gedankens zu gewinnen . Turnen soll ja nicht nur
Leibesübung sein, sondern auch an Herz und Gemüt der Turner
und Turnerinnen anklingen und jene Saiten des Menschen¬
herzens zum Schwingen bringen , die köstliches, edelstes Menschen¬tum wecken . Turnen ist eine urdeutsche Angelegenheit , die den
ganzen Menschen, nicht nur den körperlichen erfassen soll . Wie
kann es da anders möglichst sein , als dah auch das tiefste und
schönste und deutscheste Fest , das Weihnachtsfest in den deut¬
schen Turnvereinen festlich begangen wird . Ob sich die Alters¬
riege der Turnvereine zu trauter Weihnachtsrunde zusammen¬findet , ob die kampfheischenden Turner sich unter dem Weih¬
nachtsbaum versammeln , ob anmutige Turnerinnen oder fröh¬
lich Turnerjugend zur Festesseier Zusammenkommen , oder ob end¬
lich Turnschüler und Schülerinnen erwartungsvoll zur Weih¬
nachtsfeier im Turnverein zusammenströmen : überall stehen die
Feiern im Zeichen herzlichen Freundschaftsbeweises . DieTurner und Turnerinnen sind eine große Familie , die wie aufdem Turnplätze oder in der Turnhalle auch unter dem Weih¬
nachtsbaum sich in weihevoller Stimmung versammeln , umStunden tiefinnerer Erhebung und unbefangener Freude mit¬
einander zu erleben .

Diese Stunden kitten fest zusammen , sie dienen nicht nurder Erhebung und Erbauung , sondern auch der Förderung des
Zusammengehörigkeitsgefühls unter den eichenumrauschten Tur¬
nerwahrzeichen . Das Fest der Liebe, däs Fest der Freude , das
deutsche Fest edlen Turnertums ist untrennbar vom turnerischen
Wirkungskreise .

Auch im Durlacher Turnverein werden die Weihnachtsfeiernstets festlich begangen . Die gesamte Aktivität rüstet sich schonwochenlang zu dieser erhebenden Feier , ebenso auch die Vereins -
bühue und nicht zuletzt die Hauskapelle , die noch in den letztenStunden utzser eifriger Frauenturnwart , Herr Lehrer Schneider,ins Leben rief . Alles in allem verspricht einen wirklich schönenWeihnachtsabend und wünschen wir der Veranstaltung einen
guten Verlauf . Dem Beschluß des Turnrates gemäß wird proPerson ein Eintritt von 20 jZ zur Deckung der Unkosten und
Stärkung der bedürftigen Vereinskasse erhoben . Um einen An¬
drang an der Kasse zu vermeiden , haben wir einen Kartenvorver¬
kauf errrichtet , von dem wir bitten , recht regen Gebrauch zumachen . (Siehe heutiges Inserat .)

Etwaige unserem Glückshafen zugedachte Gaben bittenwir bei unserem 1 . Vorsitzenden, L . Koppenhäfer , Schloßstr . 2,oder beim 1 . Schriftwart , E . Hilz , Hauptstr . 75, 1. St . , oder am
Vormittag der Veranstaltung in der Festhalle abzugeben. GutHeil !" H.

Tatsachen über den „Dieb von Bagdad".
Die Herstellung des „Dieb von Bagdad " dauerte 14 Monate .— Bevor die Aufnahmen zum „Dieb von Bagdad " in Angriffgenommen wurden , waren 8 Monate lange Vorarbeiten not¬

wendig. — Im „Dieb von Bagdad " sind 34 Solodarsteller , sowie4000 Statisten beschäftigt worden . — Die Bauten zum „Diebvon Bagdad " bedeckten einen Raum von 616 Morgen .Unter den Mitwirkenden waren sämtliche Nationalitätender Welt , außer Grönland und Siam , vertreten .
Im „Dieb von Bagdad " spielen technische Wunder eine

große Rolle . Unter ihnen steht an erster Stelle „Der fliegendeTeppich"
. Es kann verraten werden , daß die Ausnahmen dieser.Szenen allein 300 000 Mk . erfordert haben .



Von besonders wirkungsvollen Bildern , die . große Kon - <
struktionen und Trickaufnahmen erforderten , seichr erwähnt :
»Das Zauberseil "

, „Das geflügelte Rotz"
, „Auf demMeeresboden ",

„<;m Kristallreich "
, „Der Mantel der Unsichtbarkeit "

, sowie end¬
lich „Das Hervorzaubern der Riesenarmeen aus dem Erdboden ",
das eines der erstaunlichsten Filmwunder ist.

Allein für die Probeaufnahmen der Kostüme und Bauten
wurden ca . 7000 Meter Film verbraucht , was der Länge von
4 durchschnittlichen Fünf -Aktern entspricht .

Sämtliche Requisiten und Kostüme wuvden nach besonderen
Entwürfen angefertigt . Eine ganze Anzahl von Gegenständen
mutzten aus dem Orient eingeführt werden , um die Stil -Echtheit
zu wahren , während andere nach Originalen aus dem Britischen
Museum und historischen Bildern angefertigt wurden . — Der
Film läuft ab heute indenExcelsior - Lichtspielen . ,

Ä- j
— Der Freiburger und der Stuttgarter Sender . Vom

Reichspostministerium in Berlin wird geschrieben : Bald nach
der Eröffnung des Freiburger und des neuen Stuttgarter
Senders sind verschiedene Klagen laut geworden , daß der
Empfang nicht den Erwartungen entspräche . Besonders Frei¬
burg soll in einzelnen Richtungen schlecht , au einigen Orten
fast gar nicht zu hören sein . Empfangsschwache oder tote
Gebiete gibt es leider bei jedem Sender ; die Ausbreitung
der Sendewellen und ihre Reichweitenzone läßt sich zwar
theoretisch in gewissen Grenzen berechnen , zeigt aber in der
Praxis oft ein ganz anderes Bild , wobei die Art der Emp¬
fangsanlage und die Lage des Empfangsortes natürlich mit¬
sprechen . Da nach dem neuen Verteilungsplan für den Rund¬
funksender in Freiburg nur eine Cemeinschaftswelle zur
Verfügung stand , war von vornherein mit keiner sehr star - :
ken Ausstrahlung zu rechnen . Ob für die beobachteten Ab - i
schirmungen , besonders diejenigen in östlicher Richtung , tat¬
sächlich die beiden Kirchtürme Schuld sind, die in unmittel¬
barer Nähe des Senders stehen , muß durch weitere Versuche
erst festgestellt werden . Dazu sind planmäßige Messungen
und eine größere Zahl von Empfangsergebnissen am selben
Orte nötig . Die technischen Stellen der Postverwaltung sind
mit diesen Aufgaben bereits befaßt , lieber den neuen Sen¬
der in Degerloch lauten die Empfangsbeobachtungen durch¬
weg sehr günstig . Die Reichweite hat sich bedeutend vergrö¬
ßert . Eine anders lautende Mitteilung , wonach man in
Mannheim — das ist weniger als hundert Kilometer vom
Sender entfernt — keinen Detektorempfang von Stuttgart
erzielen könne , erscheint unverständlich und bedarf der Nach¬
prüfung . Mit Behelfsluftleitern wird es freilich nicht gehen ;
aber mit einem ordnungsmäßigen Außsnluftleiter müßte
auch in Mannheim Detektorempfang möglich sein.

— WintersonnenweAde . Die Bewegung der Erde um die
Sonne bringt es mit sich , daß scheinbar die Sonize sich im
Laufe eines Jahres um das ganze Himmelsgewölbe unter
den Sternen weiter bewegt . Diese jährliche Sonnenbahn
(„Ekliptik ") ist um rund 23,5 Grad gegen den Himmels¬
äquator geneigt . Diele Höhenänderung der Sonne verur -
siacht , daß die Mittagshöhe der Sonne von Tag zu Nacht zu-
oder abnimmt . Am 22. Dezember d . Js . um 3 .34 Uhr mit¬
tags erreicht die Sonne ihren tiefsten Stand in de : Ekliptik ,
sie tritt damit in das Tierkreiszeichen des Steinbocks (be¬
kanntlich wird die Ekliptik oder der Tierkreis in 12 Zeichen
eingeteilt ) , womit der astronomische Winter beginnt . Die
Mittagshöhe der Sonne beträgt an diesem Tage in Freiburg
nur 18,5- Grad , in Karlsruhe -17,5 Grad . Mit diesem Mo¬
ment beginnt dann die Sonne wieder in der Ekliptik zu
steigen , und die Tage werden wieder länger . Der 22 . De¬
zember ist gleichzeitig der kürzeste Tag des Jahres . — Na¬
türlich liegen auf der Südhalbkugel der Erde die Verhält¬
nisse gerade umgekehrt , dort ist der 22 . Dezember der längste
Tag , entsprechend dem 23 . Juli bei uns . Bemerkenswert ist
noch , daß in einem Ort , der aus dem 66Grad nördlicher
Breite liegt , am 22. Dezember die Sonne nur für kurze Zeit
ausgeht und auch hier nur infolge der atmosphärischen
Strahlenbrechung , die Grad beträgt . In Orten , dis auf
dem 67 . Grad oder noch nördlicher liegen , geht die Sonne
überhaupt nicht auf , der Pol hat bekanntlich sogar ein hal¬
bes Jahr ewige Nacht .

Kleim UMrMep Mett !
Ein Berliner Vorortzug engleist . Bei der Ausfahrt aus

dem Schlesischen Bahnhof entgleisten 2 Wagen eines nach
Friedrichshagen ausfahrenden Borortniges . Personen sind
nach den bisherigen Feststellungen nicht verletzt worden . !

Moskau bestätigt Maslows und Ruth Fischers Aus - !
schluß. In Moskau wurde die Bestätigung der Ausschlie¬
ßung Maslows . Ruth Fischers und Genossen aus der K .
P . D . und damit aus der Dritten Internationale veröf¬
fentlicht .

Der „Patriarch von Wallstreet " . Ter Patriarch von
Wallstreet , der . Bankier John Aikman Stewart , ist im Al - >
ter von 104 Jahren gestorben . Bis zu seinem 99. Geburts¬
tag pflegte er dreimal wöchentlich im Auto nach Neunork s
zu kommen , um seinen Pflichten als Vorsitzender der Uni - .
ted States Trust Company zu genügen . !

Die Gerüchte über den Tod des Mikado . Wie der „Ma¬
tin " feststellt , hat die japanische Botschaft in Paris noch
keine amtliche Bestätigung des in London verbreiteten Ge¬
rüchts von dem Tode des Mikado erhalten .

MM Allkklei !
Das Alter des Weilmachtsbaumes !

Nicht lange meür wird es dauern , so werden die Weihnacht --- ^
bäume auf den Markt gebracht . Für uns ist der Lbristbaum mit i
dem Weibnachtsfest unlösbar verbunden , und doch ist derselbe >
wenigstens nicht in seiner beutigen Form , so uralt , wie man - ^
cher denkt . Der älteste Wcibnachtsbaum , den wir kennen , nt s
für das Jahr 1604 in Straßburg bezeugt . Er trug bunte s
Papicrrosen , Aemcl und Zucker sowie Zischgold . Allerdings >
stobt er auch in einem gewissen Zusammenbaus mit Gebräuchen !
unserer germanischen Vorfahren , deren religiöse Vorstellungen
und ritunl -.?estliche Gepflogenheiten in so vielen Volkssitten und
Volksfesten unserer heutigen Zeit noch unverwüstlich fortleben .
Zur Zeit der Wintersoncnwende steckten unsere heidnischen Vor¬
fahren an die Türen ihrer Hütten oder an die Eattersäulen
ihrer Höfe grüne Tannenzweige oder Fichtenwivfel . Diesem
Brauch mochte der Glaube zugrunde liegen , daß im Schone der
Wälder des Landes die Götter wohnen und ein frisch- grüner
Tannenwipfel aus der göttlichen Waldwoknung Schutz vor den
dosen Geistern gewähre . Obwohl bedeutende Männer der Kirche
und Redner , .wie der Straßburger Kanzelrcdncr Geiler . von
Kaiserberg diesem Brauch in Wort und Schritt als unchristlich
bczeichnete und um die Wende des 16 . zum 16 . Jahrhundert seine
Abschaffung forderte , lieh sich die Aeußerung altgcrmanischea §
religiösen Lebens nicht sü ohne weiteres unterdrücken . Der vor - s

erwärmte SNatzvuraer Llleivnachtsvaum von lll04 durfte der un¬
mittelbare Vorfahr des heutigen Weihnachtsbaumes sein . Um
1750 herum wird der Baum mit Lichtern geziert und allmäh¬
lich mehr und mehr der symbolische Mittelpunkt des Weibnachts -
sc-stes . Wer könnte sich beute noch ein Weibnachtssest ohne Tan¬
nengrün und ohne des schön geschmückten, im Lichte strahlenden
Weihnachtsbaum denken ? In groben Mengen kommen die jun¬
gen . grünen Tannen aus dem winterlichen Wald , um in den
Städten den Hauptgegenstanü eines Marktes zn bilden , der zu
den vocficreichsten gehört . Vielfältig sind die Schmuckstücke, mit
denen der Baum geziert wird , aber sein eigentliches Leben ,
seine gewinnende Kraft und wahre symbolische Bedeutung haben
ihm erst die Lichter gegeben , der fröhliche , warme Kerzen -
schimmcr

Die Adventsmiitterchen
Eins hübsche, viele Jahrhunderte alte Adventssitte bat die

ostvreuhische Stadt Elbing bewahrt . Dort kann man mit dem
ersten Adventssonntage alte Frauen in einer eigenartigen Ver¬
mummung von Haus zu Haus ziehen sehen . Sie sammeln weih¬
nachtliche Gaben für die Hospitäler der Stadt ein . Trotz des
gewöhnlich schon strengen Winters tragen sie einen breitrandigen '
Strohhut , eine Schute , auf den greisen Köpfen , der von einem
roten Bande geschmückt ist . Um die Schultern haben sie ein
Lacken , am Arm einen tüchtigen Hc - kelkorb , in der freien Hand
eine Schlittenglocke , mit der sie sich amncldcn und eine Sammel¬
büchse. Für die Kinder bedeutet ihr Erscheinen ein freudiges
Erlebnis ; denn die alten Weiblcin sind doch ein Zeichen des
nabenden Festes , und dann nehmen sie auch den Wunschzettel
fürs Christkind mit , um ein gutes Wort für die Erfüllung aller
Träume zu sprechen . Schwerlich geben die Mütterchen irgendwo
unbcschcnkt aus den Häusern ; sind sie jedem Elbinger ein Stück .
Jugendzeit und Glauben an dic ' Licve , die alle Jahre einmal zur !
Erde v ' edcrsteigi. !

Zweimal Weihnachten in einem Jahr i

Die Ungennuigkeit in der Kalcnderrcchnung bat zu mancherlei
Merkwürdigkeiten in den Daten der Feste geführt . Aber daß
Weihnachten in einem Jahr zweimal gefeiert wurde , ist wohl
nur ein einziges Mal vorgckommcn . Im Jahre 1751 wurde in
England der Kalender neuen Stils cingefübrt und dabei mutzte
für dieses Jahr der Weihnachtstag früher angesetzt werden . Am
Wcibnachtstage des neuen Stils zogen nun nach alter Sitte viele
Tausende mit Laternen und Kerzen aus , um den berühmten
Dornbusch von Glastonburry zu besuchen , der am 24 . Dez . von
altcrsher Knospen trug und am 1 . Weibnachtsfeiertag voller
Blüte stand . Diesmal aber batte sich das Wunder nicht einge¬
stellt , und so kamen d,e Leute zu der Ueberzeugung , das der 25. i
Dezember neuen Stils nicht der richtige Weihnachtstag sein s
könne und daß die Veränderung des Kalenders eine Sünde sei.
Man beschloß daher , überall in England den neuen Weiknachts -
tag nicht zu feiern , aus der Kirche Grtzubleiüen und wie gewöhn¬
lich zu

' arbeiten . Die Erregung war so groß , das cs die Geistlich¬
keit für geraten hielt , obwohl ibn . n das Gesetz befahl , den neuen
Wcihnachtstag zu begeben , das alte Datum ebenfalls n ^ch zu be¬
rücksichtigen . Es wurde daher auch an dem späteren Termin
Weihnachten gefeiert und so kam es . daß ein einziges Mal zwei
Weibnachtsfeste stattfaudcn . 1752 batte sich die Aufregung gelegt ,
und Weihnachten wurde ohne Zwischenfälle an dem Datum des j
neuen Stils begangen .

TripstriU
Am Fuße des Michelsberges im Zabergäu liegt ein kleiner i

Weiler Treiientrill , im Volksmund Trivstrill . Hier soll früher !
eine große Stadt gestanden sein . Sicher ist, dag da einmal ein !

Dörklein Rauhenklingen war . in dem ein Hof Treffentrill hie » , l

.Das Volk bat aber immer Trivstrill gesagt . Daran hat sich eine s
volkstümliche Uederlie,erring gebildet : „Zu Trivstrillll in der !

Pelzmühl , wo man die alten Weiber müblt "
. Die Pelzmühle

ist allerdings nur auf Ansichtskarten vorhanden , wo die alten
Weiber oben in der Mühle auiaeschüttet , unten verjüngt her - l
auskommen . Der Ausdruck Trivstrill wird aber im Volksmund .
häufig scherzweise gebraucht , um einen vorwitzigen , zwecklosen ,
Frager abzuweisen . Will jemand wissen , wo man eingekauft , et - !

was gehört oder gesehen , so sagt man : Zu Trivstrill , wo die alten !
Weiber in der Pelzmühle eine junge Saut bekommen . Politisch !
gehört Tripstrill zu dem Weindorf Cleebronn Lei Brackenbcim .

Der Jäger und der Fuchs
Der Jäger bat eine besondere Sprache über den Fuchs , den

Dichter und Sage verherrlichen . Die Füchsin nennt der Weid¬
mann Fäbin oder Betze ; die Augen heißt man Seher , die Obren

Lauscher , die Beine Läufe , die Zehen Brauten , den Schwanz
Stpndarte , Lunte oder Rute , die Schwanzsvitze Blume , das Fell
Balg und das Saar Wolle . Der Fuchs schleicht, trabt und schnürt ,
er läuft vor den Hunden , bellt , kriecht zu Bau , steckt im Bau ,
fährt aus dem Bay , raubt , maust , reißt und frißt den Raub ,
nimmt den Brocken ; wenn er liebt , rangt oder rollt er ; die Fä¬
hig wennt während der Rängzeit und wirft oder wölft ihre Jun¬
gen . Im Sprichwort heißt cs : Ein jeder Fuchs sehe zu seinem
Balg oder : Heut gebts schmal ber , bat der Fuchs gesagt , er batte
nur eine Mücke gefangen . Stirbt der Fuchs , so gilt der Balg ; be¬

sonders der Balg dei Schwarz - , Blau - und Silberfüchse ist !ebr

geschätzt und darum auch sehr teuer .
Die Soüerstcuer !

Die Nacht - und Sockcrsteucr hat der deutsche Stadlclag zum
Gegenstand einer Umfrage gemacht . Von 299 Städten , die be¬
fragt wurden , bestand bis Ende August in 19 eine derartige s
Steuer , wovon 12 Orte auf Bayern entfallen .

Das ausstcrbende Wien

Im Jahre 1910 wurden täglich 125 Kinder in Wien geboren ,
Im Jahre 1Z25 nur noch 65. In den ersten 6 Monaten dieses
Jahres wurden rund 2000 Geburten weniger gezählt als im >
Vorjahr . In anderthalb Jahrzehnten ist in Wien die Geburten¬
ziffer um 50 Prozent zurückgegangen , während die Zahl der !
Frauen im Alter bis zu 49 Jahren sich stark vermehrt hat . So
beginnt das eigentliche Wien auszusterben , zugunsten der Ein¬
wanderer .

GWiiMMmAeil M Weihnacht;-
geWske

Ein nUurgeschichtlichcr Streifzug durch Vergangenheit und
Gegenwart

Von Siegfried Ma uermann

„Und Friede auf Erden !" lautet die beglückende Weih -
nachtsbotschaft . Auf Erden , so ist also die ganze Menichheit
an diesem Feste beteiligt , bewußt und unbewußt . Wo Friede
herrscht , da stellt sich sehr bald der Wunsch ein , allen Men¬
schen eine besondere Freude zu machen . Man tbill sich gegen¬
seitig still gehegte und doch abgelauschte Wünsche erfüllen ;
und so ist Weihnachten geradezu das Fest des Schenkens ge¬
worden .

Nicht , als ob man nur darauf wartet , daß dc -r eiasne
Teller ja recht gefüllt sei, nein . Daß „geben seliger denn
nehmen ist " , wird gerade zu Weihnachten echr empfunden .
Die leuchtenden Augen der Beglückten zuchehen , das ist
schließlich noch schöner, als selbst mit einem vollgestopften
Eeschenksack abzuziehen . Zum Schenken gehört Takt ; Takt
gehört auch zur rechten Entgegennahme vorg Geschenken.

s Unk» La Takt ein Kuuurgur i >r , rann man recyi woyr von
j einer Kultur des weihnachtlichen Schenkens reden Ein Rück-
! blick und ein Umblick wird da manches zutage fördern , das
; uns gerade in der beschaulichen Mihnachtswoche zum Nach-
: denken anregen sollte .
! Bei den nordgermanischen Völkern finden wir den Brauch
^ und die Bezeichnung „Julplapp "

. Auch Juleber und Jul -
; brod .

' die Namen für weihnachtliches Gebäck, deuten auf
' das Schenken zur Zeit der Wintersonnenwende . Julplapp
: wird noch heute geübt , namentlich in studentischen Kreisen .

Da wird eine Kiste mit allerlei vielfach eingeschniirten klei¬
nen Scherzgeschenken angefüllt ; der Reihe nach greifen Sie
lustigen Brüder hinein , und beim Auswickeln gibt es dann
Helle Freude . Erst langsam ist das alte hülfest vom heu¬
tigen Weihnachtsfest abgelöst worden , etwa in der Zeit
vom vierten bis zum siebenten Jahrhundert nach Christus .
Am Weihnachtsabend bringt die Kirche wohl ein Krippen -
spiel ; aber ein großes Schenken ist von Anfang an noch nicht
damit verbunden . Die heiligen Nächte müssen erst vorüber
sein ; am 6 . Januar dann , wo drei Dorfjungen als „heilige
drei Könige " ihren Umzug halten , setzt das große Schenken ,
das sich aber bald dann auf den -25 . und schließlich auf den
24. Dezember zurückschiebt. Einer der ältesten Kenner der
Eeschenkgebräuche zur Weihnachtszeit ist W . Cassel ; er zeigt
uns u . a ., daß hier und da im weihnachtlichen Schenken ein
Rest alten Aberglaubens zu suchen sein dürste ; zum min¬
desten steckt viel Symbolisches darin , das darauf hinweist .
Laß man dem Beschenkten im ganzen kommenden Jahre
einen Aufstieg im Sinne der Sonnenwende wünscht ; alles
wird nun wieder licht werden . Von den jüngeren Kennern
der Weihnachtsbräuche sei Hermann Dünger genannt . Altes
für den Volkskundler wertvolles Gut . ntdeckt er in früheren
sächsischen Weihnachtsspielen . Knecht Ruprecht tritt darin
auf ; ebenfalls mit Geschenken, wobei er aber eine erziehe¬
rische Wirkung ausübt . „Auf die Frage des Heiligen Christ
über das Verhalten der Knechte und Mägde erwidert er ,
sie wären gewinnsüchtig und «trachteten spät und früh , was
sie kriegen für ihre Müh "

; ^er soll ihnen geben Prügel¬
suppen und Maulschellen , Ziegenspeck und Pferkor -cllen" .
Doch nicht nur Knechte und Mägde , nicht Einzelne werken
beschenkt, sondern alle . Daß Weihnachten ein allgemeines
Fest ist , geht den Kindern nicht sofort auf ; sie meinen , es sei
nur für sie da . Entzückend spricht Goethe darüber in seinen
Maximen und Reflexionen . Seinen Geburtstag und dgn
seines Bruders hatte ein kleiner Knabe begriffen ; als aber
der Weihnachtsabend mit dem allgemeinen Gabentische ge¬
kommen war , fragte er , „wann denn sein Weihnachten
komme" .

Und doch steckt in der Auffassung des Kindes etwas Rich¬
tiges . Für niemand oerden die Weihnachtsgeschenke mit so
großer Sorgfalt hergestellt llnd ausgesucht wie für die Kin¬
der . Alleni >lls bedenkt man in Frankreich in einec Art
Fortsetzung : er altrömischen Saturnalien , womit da - Neu¬
jahrsfest bezeichnet wird , die Dienerschaft im Hause ebenso
mit allem , was ihr Herz erfreut . Bei uns vereinigt sich das
Glück der beschenkten Angestellten mit dem Jubel der Kin¬
der . In erster Linie verlangt der kalte Winter Fürsorge für
den Körper . Da werden Strümpfe und Stiefel , Mäntel und
Kappen geschenkt ; aber besondere Freude erzeugen erst die
Leckereien , das Spielzeug und das Buch . Es muß das Weih¬
nachtsbuch aber eine Forderung erfüllen : es mutz Bilder
enthalten . Uel ' r den Bildschmuck des Weihnachtsbuches
ließe sich sehr viel schreiben . Ein Hinweis aber auf einige
besonders bekannte Bilderbücher wird genügen für eine
Anregung . zum Nachdenken , die ja schließ' ' ) Veranlassung
zu eigener Umschau wird . Der Dichterarzt Hoffmann , der

unseren Kindern den „Struwelpeter " geschenkt hat , erzählt
von der Entstehung dieses Kinderbuches in einem für den
diesjährigen Weihnachtstisch neu herausgegebenen Erinne -
rnngsbuche . Auch dieses Buch hat entzückenden Bildschmuck.
Achtzig Jahre hindurch hat sich dieses Struwelpeterbuch be¬
währt , das Hoffmann in der Adventszeit für sein eigenes
Kind gezeichnet hat . Er hatte kein ihm zusagendes Bilder¬
buch gefunden ; „auf praktischem Boden " war das Buch aus¬
gewachsen ; der „Onkel Doktor " hatte manches Kind kennen¬
gelernt , das in seinem Weihnachtsgeschenk nicht die trockene
Mahnung „Sei reinlichsondern „das Abbild des Schmutz¬
finken " als eine deutliche durch Abschrecken wirksame Be¬
lehrung nötig hatte . Nicht immer ist es gut , den Teufel zu
malen ; er könnte zu leicht verleiten , darum bringen manche
anderen Bilderbücher eben nur lauter Engel für artige Kin¬
der . Auch in dem zwanzig Jahre nach dem „Struwelpeter "

entstandenen Wilhelm Busch- Buche „Max und Moritz " wird
die Unart in schwarzen Farben gemalt . Unverwüstlich ist in
beiden Büchern die Urkraft des Humors , den sie bergen .
Liebe zur Natur fördern alle jene Bilderbücher , die im
Sinne von Hermann Löns und Waldemar Bonsels auf die
Schönheiten von Tier und Pflanze Hinweisen . Die Tier¬
fabel ist ein altes Gut aller Völker ; es ist mit Freuden fest-
zustsllen , daß Tier - und Pflanzengeschichten durch bunte
Bilder für unsere Jugend als Weihnachtsgeschenke wir¬
kungsvoll gemacht worden sind. Der Verlag für Volkskunst
und Volksbildung Richard Keutel zu Lahr in Baden hat da
ein wahres Prachtwerk , von Franziska Schenkel bebildert
und von Dr . Rudolf Rinkefeil versaßt , herausgebracht .
„Schlierilei " nennt sich die Geschichte von Schnecken, Fro -

^ scheu , Eidechsen , Käfern und Pilzen . Für unsere älteren
Kinder werden Klassiker -Ausgaben mit Bildern willkom¬
men sein . Die Höhepunkte der Werke in Bildern dartzestellt
bleiben so viel besser im Gedächtnis haften als ohne Bilder .
Man hat das Ganze dann wie bei einer Bühnenaufführung
gewissermaßen mit erlebt . Und nun gar erst , weil man das
Buch zu Weihnachten geschenkt erhalten hat !

Es ist also durchaus nichts Aeußerliches festgestellt , wem
! man Weihnachten als das Fest des rechten Schenkens be-

^
zeichnet.

MW SSN KitchMMkü iS MliLa
! Erinnerungen von I . S .
! Wenn man jetzt um die Zeit der WeibnachrsvorLereitungen
s durch die Straßen gebt , sieht und riecht man oft erfreuliche

Dinge in Gestalt von Backwerk , man kann aber auch etwas
! bören , nämlich meist über den „Bäck"

, der wieder alles verbrannt
bat oder sonst nicht richtig gebacken bat , trotzdem der Teig so
schön war . „Ja "

, erklärte neulich eine Hausfrau der andern ,
'

„seit der Bück sein Damvfosa bat , wird mei Brot nex mai , do
l g 'hört halt a Holzosa her " .
! Wie ich sie gehört habe , konnte ich mich eines Lächelns nicht er¬

wehren , nicht etwa darüber , daß das Brot nichts geworden ist,
! sondern in Gedanken daran , daß ich, schon Brot , Kuchen und

Vackwerk ohne Bäcker , ja sogar ohne Herd gebacken habe . Ohne



r -cro? picy weroe vas gieim er-üvlcn . Mer sich vafiir interessiert,^ begleite mich nach Lstafrika . Es war im Juli ISIS, wir lebten
v an der Küste in Kilwa und wurden durch feindliche Kriegsschiiiebeschossen und viel gestört, sodaß mein Mann seiner Arbeitwegen von Kilwa in die Matumbiberge hinauf versetzt wurde,wo ein kleines , ganz leeres , der katholischen Mission gehörigesHäuschen der Regierung zur Verfügung gestellt worden war .

^ Dieses war von Kilwa aus in vier Marschtagen zu erreichen, derPlatz hieß Nambiligya . Als wir uns vom Bczirksamtmann inKilwa verabschiedeten, wünschte er uns gute Reise, riet uns ,, . Eemüsesamcn mitzunehmen , sofern wir noch welchen hatten undbedauerte sehr, mir dort oben in den Bergen keinen Herd zurVerfügung stellen zu können. „Es tut mir sehr leid, gnädigeFrau , Sie müssen eben auf drei Steinen Kochen .
"

Das schreckte mich nicht ab, ich begab mich mit meinem Mann
unserem Pflegekind , den schwarzen Dienern und 76 Trägern ,die die Akten des Bezirksamts , unsere versönlichen Sachen, Bet¬ten, Tische und Schränke, in „30 Kilolasten " verpackt auf dem

,, , Kopf halten , vergnügt auf Safari , wie man drüben die Land¬
reise nennt . Am vierten Tag kamen wir an und hausten dortoben in den Bergen ein ganzes Jahr .

Die Gestaltung der Berge rief uns immer unsere schwäbischeAlb in Erinnerung . Das Saus war sehr klein, uns genügte es;hinter ihm stand ein Vau nach Eingeborenenart , mit Lebm be-
^ warfen und mit Gras gedeckt, eingeteilt in drei Räume , die

Küche , den Vorratsraum und einen andern , den man zwar auchbraucht, aber nicht nennt . In der Küche stand aber doch einHerd, zwar kein eiserner , sondern ein aus Lehm und Steinenvon fleißigen Askaribänden gemauerter , dessen Rost aus verro¬steten Gewehrläufen bestand. Die Bezirksnebenstelle von Kilwa .eine gute Stunde von uns entfernt , batte ihn aufbauen lassen .Er brannte großartig und unser Koch war entzückt über ihn . Nurleider konnte man nichts backen, er batte zwar eine Bratröhreund auch eine Feuerung darunter , aber so viel Zug , daß beim
ersten Anfeuern die Funken wie gejagt durchs Rohr rasten, aufs
Dach fielen und es in Brand steckten. Alles was Beine hatte ,rannte zum Löschen .

Wo nun backen? Unser Koch verfiel nun auf die glänzendeIdee , unter freiem Himmel, zwischen der Küche und dem Wasch¬haus , wo der Boden eben war , ein längliches Loch zu graben ,entsprechend der Brotform ; diess Loch wurde mit glühenden
Holzkohlen aus dem Herd ausgefüllt , die Brotform mit dem Teig
bineingestellt , als Deckel eine leere, gleich große Form darüber ,auf diese wieder glühende Kohlen . Sie wurden , wie auch die in
der Erde fleißig erneuert und in ein- bis eineinhalb Stunden
war das Brot gebacken . Solange es trockenes Wetter war , gingdie Sache gut , aber in der Regenzeit , wo vom Himmel und aus
dem Urwald , an den wir dicht angebaut waren , wahre Ströme
Wassers kamen, konnten wir kein Brot backen, denn in dem aus
Lehm gestampften Küchenboden ging es nicht. Der Koch rösteteuns Maiskolben und Manick, letzterer in Bestandteilen und Ge¬
schmack unserer Kartoffel ähnlich, am Feuer ; diese waren oft
mehr als eine Woche unser Brot , bis ein ganz regenfreier Tag
kam und man backen konnte. Ab und zu , wenn die Verpflegung
gar zu einförmig wurde , leisteten wir uns einen Ananas - oder
Kapstachelbeerruchcn. Er wurde wie andere Obstkuchen zuberci-
tet , ins Blech gesetzt, glühende Kohlen auf den Boden gelegt,der Kuchen darauf gestellt, mit einem glatten Stück Blech zu¬
gedeckt, auf diese wieder glühende Kohlen , so war er in einer
halben Stunde fertig und mundete vortrefflich . Waffeln bucken
wir auch, das Eisen auf drei Seiten ruhend , mit Hilfe von Bu-
gelkohlcn, die der Koch nicht ohne großes Betteln vom Wäscherbekam , der meinen Zorn fürchtete, wenn sein Sack zu bald leerwar . Es ging zwar langsam mit der Backerei, aber ich habe niewieder so knusperige Waffeln gegessen .

Das Jahr 1915 neigte sich seinem Ende zu , es nahte Weih¬
nachten. Geschenke gab es nicht, wir waren froh, noch gesundbeieinander zu sein, aber einen Cbristbaum haben wir gemacht,ein kleines Bäumchen mit ganz zähen Blättern , die einige Tagegrün blieben, geschmückt mit Kugeln und Lichtchen , die irgendein findiger Mann aus Bienenwachs gegasten und an seineLandsleute verkauft hatte . Ein einziger Kuchen sollte gebackenwerden, zum äußeren Zeichen des Festes , das ließen wir uns
trotz der Not der Zeit nicht nehmen . Ich ging mit dem Koch
durchs Magazin , öffnete Kiste um Kiste, suchte und fand nochetwas weißes Mebl , weißen gestoßenen Zucker, einen Rest Kakao,zwei Dosen Butter , Vanille und Backpulver. Großes Ueber-lcgen ! Das gibt einen Marmorkuchen . Eier legten die Hühnerin Hülle und Fülle . Gesagt, getan . Ich gehe ans Werk, wiegeab, rühre und rühre , indessen schmiert der Koch die kupferne
Eugelhopfform und gräbt zur Abwechslung ein rundes Loch,füllt es halb mit Kohlen , stellt die Form mit Teig hinein , setztSteine außen herum , ein Blech darauf und auf dieses wiederKohlen . Ich begebe mich derweilen ins Haus und erlebe einebange Stunde . Ob der Kuchen etwas wird ? Ob die guten Zu¬taten nicht vergeudet sind ? Das letzte weiße Mehl , der letzte
europäische Zucker , die vorletzte Dose guter Butter ! Der Kocherscheint, ein stricknadeldiinnes Hölzchen in der Sand ; „Bibi , saaimekwisha" (Herrin , die Zeit ist vorüber ) . Wir decken ab, stechenhinein , das Hölzchen bleibt sauber . Er ist fertig , durchgebacken !Im Triumph wird er berausgestiilpt und unter den Weihnachts-

^ bäum gesetzt. Die Lichtlein brennen alle , es ist Festtag in uns

und um uns . Wir Mac » unsere Weihnachtslkeder und als letztes
noch in die stille Tropennacht hinaus : „O Deutschland hoch in
Ehren , du hcil 'ges Land der Treu "

, dann wird es ruhig in un¬
serem Häuschen, von dem ein Jahr später kein Stein mehr auf
dem andern war . Vier Jahre später erst feierten wir wieder ge¬
meinsam Weihnachten . . I . S .

Handel und Verkehr
Amtlich« Berliner Tcviscnknrse vom 17. und 18. Dezember

Buenos Aires ll Pap .-Pes .I
Geld

> 1.727
Brief

1.731
Geld
1,726

Brief
I .73N

London ( 1 Pfund Sterling ) 20,352 20.402 20 .855 20 .105
Neunork fl Dollar - 1.1015 1.2015 1 .1955 1 .2055
Amsterdam ( 100 Gulden ) 187 .71 168 .16 167 .71 188,16
Brüssel lim Belga ) 58.82 68 .46 58.35 68.10
(Italien OM Lire ) 18,71 18.75 18.71 18,7?
Oslo slM Kronen ) 102,87 106,13 105,00 106.16
Paris slM Francs ) 10.7» 16.83 16.82 16,8 «
Schwell <100 Franken )
Svanien sim Peseten?

81,123 81,825 81.125 81 .325
63 .82 61 .08 63.88 61,01

Wien (100 Schilling ) 50. 17 69,31 60,21 öS,85

Schweinemarkt .
Durlach, 18. Dez. Der heutige Schweinemarkt war befahren

mit 36 Läuferschweinen und 128 Ferkelschweinen . Verkauf !
wurden 28 Läuferschweine und 128 Ferkelschweine . Preis per
Paar Läuserschweine 50—70 per Paar Ferkelschweine
30—38 ^ (. Nächster Markt am Freitag , den 24 . Dezember 1926 .

Remstr Rschkichta.
Weihnachtsfeier des Vereins Berliner Presse .

T .U . Berlin , 19 . Dez . In der Wandelhalle des Reichs¬
tages fand heute für die Kinder der Mitglieder des Ver¬
eins Berliner Presse die Weihnachtsfeier statt. An der
Bescherung nahmen 130 Kinder im Alter von vier bis
zwölf Jahren teil. Am Abend vereinte ein Herrenessen
die Mitglieder des Vereins zu einem fröhlichen Beisam¬
mensein . Um die Vorbereitung der Weihnachtsfeier hatten
sich die Damen des Vorstandes und des Festausschusses des
Vereins unter Führung von Frau Dr . Metger und Frau
Bernhard besonders verdient gemacht .

Schwerer Automobilunfall bei Nauen .
T .U . Berlin , 20 . Dez . In der Nähe von Nauen fuhr

ein mit 4 Personen besetztes Automobil infolge der durch
Schneefall schlüpfrigen Straße in voller Fahrt gegen einen
Baum. Der Wagen stürzte um und wurde teilweise zer¬
trümmert . Ein Insasse wurde sofort getötet, ein zweiter
erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er kurz nach
dem Unfall verstarb.

Dr . Stresernsnn in Hamburg .
T . U . Hamburg, 20 . Dez . Reichsaußenminister Dr.

Stresemann traf gestern abend mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzug um 9,44 Uhr aus dem hiesigen Dammtorbahn¬
hof ein . Er wurde im Namen des Hamburger Senats von
Regierungsrat Dr . Ahrens empfangen.

Smetona Staatspräsident von Litauen .
T . U . Kowno , 20 . Dez . Staatspräsident Grinius hat

demissioniert . In einer Sondersitzung des litauischen Sejm
wurde Smetona mit 38 Stimmen zum Präsidenten der
Republik gewühlt. Gegen ihn stimmte niemand, weil
sämtliche 45 Linksabgeordneten fehlten. Smetona wurde
sofort vereidigt. Zum Sejmpräsidenten wurde Dr . Stul¬
pinskis gewählt.

Der Lodzer Magistrat gepfändet .
T .U . Lodz, 20 . Dez . Die Inneneinrichtung des Ma¬

gistratsgebäudes in Lodz mit allen Büromöbeln ist vom
hiesigen Finanzamt gepfändet worden. Das Finanzamr
verlangte vom Magistrat als Schadenersatz für unrichtig
angemeldete Patente 200 000 Zloty.

Kühne Krönungspläne Averescus .
T . U . Belgrad, 20 . Dez . In hiesigen diplomatischen

Kreisen wird mit großem Interesse ein , wie inzwischen
behauptet wird, aus Averescus nächster Umgebung selbst
stammender neuer rumänischer Krönungsplan erörtert .
Averescu soll die Absicht haben, die rumänische Prinzessin
Jleana mit dem italienischen Herzog von Spoleto zu ver¬
heiraten, der vor einiger Zeit in politischer Mission in

! Rumänien war , um den Herzog aus den rumänischen
! Thron zu bringen. Averescus hauptsächlichste Absicht

hierbei sei , seine Negierungsmacht sowohl gegenüber dem
jetzigen König bezw . dem Regentschaftsrat, als auch
Bratianu gegenüber aufrecht zu erhalten . Averescu sei
schon früher immer ein Gegner des alten Königs gewesen
und sei es heute noch . Auch die Macht Bratianus steht ihm
im Wege und wenn er sich mit ihm wiederholt auf Kom¬
promisse einlasse, so nur deshalb, weil Bratianus Macht
stärker als seine sei. Worin aber Bratianu und Averescu
übereinstimmen , das sei die Gegnerschaft zu Carol. In
solchem Zusammenhang erklären sich die Gerüchte über
ein Konzentrationskabinett , das Averescu angeblich zu
bilden vorhat, und das die beiden bisher äußerlich ge¬
trennten Gruppen Bratianu und Averescu einigen soll.
Die Aussicht für eine Wiederherstellungder Rechte Carols
wird demgegenüber sehr ungünstig beurteilt .
Parlamentsschluß in Paris . — Das französische Budget

endgültig angenommen .
T.U . Paris . 19 . Dez . Mit der Verlesung des Schluß¬

dekrets durch Poincare in der Kummer und durch den
Innenminister im Senat wurden heute stürz vor 3 Uhr
früh die außerordentliche französische Parlamentssession
1926 geschlossen . Die Kammer nahm das Budget mit 403
gegen 140 Stimmen an , während sich der Senat mit 265
gegen 7 Stimmen für die Annahme ausgesprochen hat.
Poincare lehnt dieFordsrungen derKriegsbeschädigten ab.

T .U . Paris , 19 . Dez . Gestern begab sich eine Dele¬
gation der Vereinigung der Kriegsbeschädigten Beamten,Arbeiter und Angestellten zum Arbeitsminister, um mir
ihm wegen Erhöhung ihrer Bezüge um zwölf Prozent zu
verhandelt. Der Minister antwortete der Delegation, daß
sich der Finanzminister dieser Erhöhung widersetze.

Die Wirtschaftskrise in Frankreich .
T .U . Paris , 19 . Dez . In der Textilindustrie der

Städte Lille und Roubaix macht sich die Wirtschaftskrise
besonders deutlich bemerkbar . Die Fabrikanten hielten
eine Versammlung ab , in der sie die sofortige Stabili¬
sierung des Franken verlangten , da der jetzige unsichere
Zustand der Währung den völligen Stillstand der Ge¬
schäfte herbeigeführt habe .

Erdbeben in Marokko .
T .U . Paris , 20 . Dez . In Marokko wurde gestern ein

kurzer aber heftiger Erdstoß verspürt . In Fez stürzten
einige Häuser ein .

Erdbeben in Lissabon .
T . U . London , 19 . Dez . Wie aus Lissabon gemeldet

wird, wurde die Stadt gestern nachmittag von einem
heftigen Erdbeben heimgesucht . Zahlreiche Gebäude wur¬
den schwer beschädigt. Das Hauptbahnhossgsbäude weist
große Mauerrisse aus . Unter der Bevölkerung herrscht
starke Panik . Das Unwetter an der Südküste von Ma¬
deira, die am Mittwoch von einer Springflut heimgesucht
wurde, dauert an .

Neue Sozialistenverhaftungen in Italien .
T .U . Mailand, 19 . Dez. Nach einer Meldung der

Veroneser „Arena" sind im Zusammenhang mit der Flucht
des Sozialisten Turati die beiden früheren sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Gonzales und Zibordi und der
Hausarzt Tpratis , Dr . Pini , verhaftet worden .
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Mutmaßliches Weiter für Dienstag .
Der Tiefdruck im Nordwesten bestimmt jetzt die Wetter¬

lage . Für Dienstag ist weiterhin unbeständiges, mehrfach
bedecktes und teilweise regnerisches Wetter zu erwarten.

Wahl des Mist,t«i bWieheodri
Wschoffis .

Zur Wahl des gemischten beschließenden Aus¬
schusses wurde von Siadtrat und Stadtverord¬
neten nur je eise von sämtlichen Rathaueparteien ,mit Ausnahme der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei , auio «stellte und vom Wahl -
mrsschuß als gültig erklärte Wahlvorschlagslifte
«Mgereicht . Die Namen der Borgeschlagenen
und an den Rathaustafeln ersichtlich . Nach 8 38

ster Gemeiadeordnung und 8 35 der Gemeinde -
jMahlordnung sind die Borgeschlagenen gewählt .
'«Me weitere Wahlhandlung , wie sie aus Diens -

nachmittag augesetzt war , findet nicht statt.
«Die Amtszeit der Gewählten dauert dis No¬
vember 1930

. Die Wahlverhandlungen liegen während
mner Woche , vom Tag des Erscheinen^ dieser
Bekanntmachung an aerecknet , im Rathaus
ist. Stock Zimmer 6 öffentlich auf Innerhalb
xteser Zeit können die Wable« von jedem Wahl -
Aechiigten wegen Verletzung der gesetzlichen
Forschriften beim Oberbürgermeister oder bei
Kr Staatsauffichtsbehörde (Landeskommissär)
schriftlich oder mündlich zur Niederschrift mit
ofortiger Bezeichnung der Beweismittel unge¬

kochten werden.
Dnrlach . den 18 Dezember 1926.

Der Oberbürgermeister .

Ich berufe hiermit die Mitglieder des Bür -
geraueschusses zu einer Bersammlung auf

Dienstag , den 21 . Dezember ds. 3s.
nachMittW 8 Uhr

in den Rathaursaal .
Tageso rdnun '

g :
1 . Erhebung einer Wertzuwachssteuer.
2 . Äuhelohnordmmg der ftädt . Arbeiter .
3 Die Erwerbung des Anwesens des Ludw.

Loth in Aue.
Die vor der Bürgerausschußsitzunganberaumte

Wahl des gemischten beschließenden Ausschusses
findet nicht statt , da nur eine gültige Vor¬
schlagsliste eingereicht wurde.

Durlach , den 20 Dezember 1926.
Der Oberbürgermeister .

Zusatzreute«.
Die Zusatzreutenempfänger erhalten eine

eiumalige Zuwendung in Höhe von V» der De »
zemver-Zusatzrente Die Auszahlung erfolgt am
Mittwoch , den 22 . VS MtS . vormittags von
8 —12 Uhr bei der Fürsorgrkaffe (Rathaus
Zimmer 3)

Gtiidt . Fürsorgeamt .

Zwangsversteigerung .
Dienstag , de« S1 . Dezember 19Ä6 , vor¬

mittags 10 Uhr , werde ich in Grötztngen am
§»thaus gegen bare Zahlung im Bollftreckungs-
"ege öffentlich versteigern :
2 . 1 Sofa , 1 Leiterwagen , 1 Grammophon . 2"

kerbe und 1 Wagen
Durlach , den 30 Dezember IMS.

Sölle . Gerichtsvollzieher .

Schreit? - Aushilfe .
Wir suchen für ca . 2 Monate gegen Tages -

gebühr eine Aushilfe mit slotter Schrift , die an
pünktliches Arbeite« gewöhnt ist.

Erwerbslose , die schon in einem Büro tätig
gewesen sind, werden bevorzugt.

Schriftliche Anerbieten einzureichen an
Allgemeine Ortskrankenkasse Durlach.

äer

I VoUlsdsvk SurlsSi. I
Z « » «l SpurLaa «« W
W Wir vergüten kür Lmlsgen äie köekstev Aasen . Z

Monn
Sonntag abend rin
neu - r Gummimantel
von Grünwettersbach
über Durlach , DurlaLer
Allee . Kavellenstr , Rüp-
purrerstr . Hauptbahn-
Hof Karlsruhe Abzu-
geben gegen Belohnung
in Grünwettersbach bei
Karl Durban .

LkarsdiNASsen
von Liläsrn, Lpiegkln usvr , Linsetren
von kenstersekeibsn virck bei billigster

Lereebnuag erledigt bei

Alberl voslur
UWlttMg SUSkslk . 83 ll/SkliSlSIll «msllimrll' .

osmUklllU ».

Perlon«
von Ravdenstraße bis
Untermühle über Bahn¬
hofbrücke 10 Mark .

Abzugebeu gegen Be -
lohnung im Verlag .

schwarzgrauer M - lf -
spitzer, auf den Namen
»Max " hörend , ent¬
laufen Vor Ankauf
wird gewarnt .
Schmitt . Weiherstr. 13.

emxüsblt

3 . KM .

Soodens Mtze»
aus guter Familie zu
älterem Ehepaar für
einige Stunden des
Tages gesucht . Näheres
im Verlag .

2 HernimMe.
sehr gut erhalten , für
schlanke Figur (1,75 m.
Gr ) preiswert zu ver¬
kaufen

Weingarterstr 10 I .

W»w«0l» KlWW
osm Wemia !



Kinder
» WK ÜMIHMII SIMM

Lcvmerrsrfüllt mseben vir äis traurig« Mit¬
teilung , ä»ü «s Oott gefallen trat , unser Veiü-
geliebtes kinä

Rolk H6iQ2
nsev kurzer, sebvererZkrankveit ^Au^sieb in äie
obere kleiwat »bruruksn .

DOKDLtlD, äen 19. Dezember 1926 .
Läävrstr. 5

kn tiefer Iraner :

« film AKMk !I. stW f «
Uel». Klviker

Oie Deeräiguog Knäet Dienstag , äen 21 . Zs.
Ms ., naobmiltags 2 Dkr vier statt .

SamoS . Muska¬
teller , Malvaster ,
in der Flasche kon¬
zentrierte Sonne

des Südens .
Nur allererste Qua¬

lität .
Die Flasche

von —.SS an
M. Schurhammer
Weingroßhandlung

Blumenstr . 13 .

Morgen auf dem Wo¬
chenmarkt prima

MWMeisch
(Gefrierfleisch) Pf . 72 ^

Schneider.

Mlsch.e.V.DlMKck
gegr. 1878.

Wir beehren «ns hiermit , unsere werten Ehren-,
außerordentlichen, aktiven und passiven Mitglieder nebst
Familienangehörigen , sowie die Eltern unserer Schülerinnen
und Schüler zu unserer am 2S . Dezember ( 1. Weihnachts-
feiertagj in der „Festhalle * ftattfindendeu

Weihnachtsfeier
mit reichhaltigem Programm turnfreundl . einzuladeu .

Saalöffaung Punkt 4 Uhr — Beginn V-S Uhr.
Mitwirkeude : Die Hauskapelle, sowie sämtliche Ab¬

teilungen des Vereins.
Das Einsührvngerecht ist des Platzmangels wegen

vollständig aufgehoben.
Unsere Mitglieder haben bei Lösung der Eintritts¬

karte ( pro Person 20 Pfg ) unaufgefordert die letzte Bei¬
tragskarte vorzuzeigen.

Kartenvorverkauf am kommenden Dienstag abend
von 8— 10 Uhr in der- „Festhalle* und am Mittwoch und
Donnerstag abend von 8—9 Uhr in der Götheschulturnhalle .

Etwaige unserem Glückshafen zugedachte Gaben
bitten wir beim 1 . VorsitzendenL Koppenböfer. Schloßstr . 2,
1 . Schristwart E Lilz, Hauptftr 75, 1 . Sr . oder am 25. d .
Mts ., vormittags in der „Festhalle* abzugeben.

Der Turnrat .
dl6. Sämtliche Lokalitäten der „Festhalle* sind an

diesem Abend von 4 Uhr an für unfern Verein reserviert .

Bin von Dienstag
bis Freitag auf dem
hiesigen Wochenmarkt
mit verschied . Körbchen

Bukett - und
Wachs » Rosen .

Fra» Luise Ueilh,
Lammstr. 38.

MilSlUMUlSl
empüevlt

s. fl«.
Warnung.

Ich warne hiermit
jedermann, meiner Ehe¬
frau Ottilie Gesell geb
Hermann auf meinen
Namen etwas zu leihen
oder zu borgen , da ich
keine Zahlung mehr
leiste.

Karl Gesell .
Hauptstr. 84

Zu März od . April
von ruh angeneh.Mieter
Herrschaft !. Etage von
4 Zimmern . Küche ,
Speisekammer . Bad u.
Mansarde gesucht .

Angeb. unter Nr. 531
an den Verlag ._

wenig getragen , für
schlanke Figur , mittlere
Größe, sowie ein Miu -
trr-Nrbrrsieher preis¬
wert zu verkaufen

Leopoldstr. 12 . 2.

varcksaAunA .

kür äis vielen Deveise »ukriovtiger
leilnavms beim lleimgange unseres
lieben , unvsrgeülicven»elMM
sagen vir biermit unsern innigsten
Dank. Lesonävren Dank äenLovvestern
im Diakonissenvausfürivrerukopfernäe - !
liebevolle kllegs, Uerrn Ltaätxkarrer - .
Diemer kür seine erbebenden Worts L f
lies Höstes , 6er Direktion, sovis clen
Angestellten cisr Lebnellvaagenkabrik
karlsruds. ciem Dunä äer leebn . An¬
gestellten karlsruve . «einen ekemaligen
Kollegen «ier ka. Ditter -Diber
dann seinen lieben kameraäen , clie
ikn stets vüvrenä seines Krankseins
äureb ibre De-uebs erfreuten, kür
äie überaus ravlreioven Kranr- unä
Dlumsnspsnäsn verblieben Dank . Dank
anek äen Dolineibeamten unä allen
äenen , äis ivm äureb ibr Deleite äie
letzte kvre ervissen.

DDDDLOD. 19 . verbr . 1926 .

I WWW .

Tmmkk
«egr

Turnerinnen -AbteiLnng.
Unsere Turnstunde am Dienstag wird

zwecks Probe in die Festhalle verlegt. Da am
gleichen Abend die Bühne noch anderweitig be¬
nützt werden muß. bitte ich um pünktliches Er¬
scheinen präzis °, »8 Uhr.

Der Frauentnrnwart .

Srvtzk KmMlr -SkskWsst
MW .

Unser» Mitgliedern zur Nachricht, baß unser
Vereinsdiener Herr Groner in den nächsten Ta¬
gen den Jahresbeitrag einkassiert. Sollte je¬
mand übersehen worden sein, so kann die Mit¬
gliedskarte bis zum 1 . Januar im Musikhaus
Weiß abgeholt werden.

Voranzeige : A» 1. Januar Konzert »ad
Ball in der Festhalle .

Der Elferrat .

Praktische Weiknaällsgescdenke
sind solide

Polstermödel
wie

Clubsessel in Vtoff u. Leder . Diwan ,
Chaiselorrgrres, Schlafchaise-

longnes , Ms Chaiselovgnesdeckerr,
« . Bettvorlagen .
Dleickdattiges Lager 1»

WOklherLedemare«
Mäßige Preise ! IahlllsiMleiHterMg ?

D. Sunk, HWtstr. ö
— Telefon 412 —

^ lll!lll!ll!l!l>!l>l!!!!I!ll!l!!ll!l!lU !!l!H!!!!Hi!l!ll!>!!!!!!!l!l!llHlll!!!!!l!!l!!>!l!ll!ll!!!l!!ll!!! l!̂

ksvrrSäer
^mit Traglagern sind bekanntlich die besten i

uud billigsten
AfervaLLdzsKSSLSrsrMk -

i Urberzeugen Sie sich über Preis « . Qualität i
bei Vertreter

MdertMeier
msrv ,

«Ikgvrstrsve 11.

IMM MI Wg!

HsVo
WMgsgems il!8 uüüdMiliklis Kvaeiiöaük ru

WewnsMon
Es ? Alle

SSlIU-III'KII'ijIll 'W-kmolSggKI'
Selvl -viSl'i'Sdi'Sn kmtzlbngei '

M ksdmsnsmolsng
8SiN -IsS!llf0Ül!NS-kMviSMl '
8!SM8N8-»ölIl !'v klllWllgKI '
7öISlüI>8Sll-r>lISlMl 'vg-

kWlgMI' „MtzllS
"

lll'kil'SIII'Lll -SSÄöl-KSI'Sr Mil
sSkg- Illia ieisüillüsg -
cilirsilsiiea

Aöl'I'SIII'SN-ÜSSlS! KSkA Mil
fSks ekSMions Il» ü
lklslllnükn-küirsüellkii

W . 188.-

»m . rao.-
KIN. 388 .-
W . -rrs .-

»m . 87 .-

W . 87 .88

W . 128.

VISl'I'SIII'Lg 8S8lS> LSkN Mil
8M -k !nrsIlS>ISII »M . SS .-

LsutLNrseüer
Nsulsiü L « UlNIliS still. 28 .-
6I-M still. 3» .
8ISMSN8 » M. 88 .-
8iöML88 fkolVS M . 78 .-
88ibk-8s!vN -lSMrtzI 'S!!l1S!' still. 88 .-

« vvMsrkr
8i8MSN8
rwlsluscii
8liS!Hl>Il!HöfSf

»IN. 1« .-
Nlll. 18.-
«III. 18.-

Vart » - ^ cklLAlurrrlslorv » , ^ iivtLviikattvritzi »

SSmtlletie lelkknnkearSIrrnn
Daäioliste kostenlos .

Ie » ÄV8l » lL0ll »

ktisineleliirs
karlsruve , kaiserstrabe 14c , lelepbon 4298.

Verkauf in Durlsev Derrenstralls 17 , lelepvon 87
Vorkübrung berertvilligst , kostenlos unä unverbinäliov .

OOOGOGOOGI!
Garantiert echter
selbstgebrannter

Wmhestu-
brmtweiii

(Franzbranntwein )
zum Einreiben . Best-
bewährtes Hausmit¬
tel bei Rheumatis¬
mus, für Kinder etc.

Urb . SchurhMNer
Branntwein¬

brennerei
Blumenstr . 13.

EwPfe - le

Reh
Hasen
VMM

Bestellungen auf die
Feiertage erbitte

rechtzeitig .

E . Flscker
Feinkost

k ! !iII88
> NUlS MiM >
W bequeme Rateuiav - M
D lu«g dis 2 Satire Z
W okne Stusberecd - W
W «u«g W
^ ) Satire Garantie ,

^ Mityl . b. Derb, der ^
^ deutschen Lriavierkäudler ^
W Autorisierte Der - W
W kaufssieNe der de - W
W kannten „ Glektrala" ^
W Spreckiapgarate u. W
W SckaUplalteu . W

Memhovig
(garantiert rein)

offen und in Gläsern
Pfund 1 .25 ^

Otto SlhklL.
Mnselebern

werden fortwährend
angekauft zum höchsten
Tagespreis bei

Friedrich Krebs ,
Dnrlach - Ane ,

Hauptftr . 76.

ver kludLksssI
ist unä bleibt äas sobönsts

unä praktisovste

Rsicvs Lusvavl in Ltokk unä Deäer
in jeäer korm unä kreislage
dlan beaobts meine Lcvaufenster

VolmaKgsInuistv .irels
Hsrl5rilde, kttterslrsbe 8, nMn liklr

LxeeSsIor - lliiitsnlLi « M I

n MV «» «Ms

»zz WiHsimW
MUW8« SlÜIIifÜSI! Sllek reilSll!

AL -

ver Med
von Ssgcksil

mit

vouglss kÄrdsick
kin kilm äer tausenä Wunäer unä Lensationsn .

Kerner :

8S8 NÜliWIIiN WfMWUI
2ur geü . kenntnisnslime !

Lm Kreitag, äen 24 . Dezember (keiliger Ldenä) bleibt
unser kbeater gesevlossen . Die Direktion.
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